oder den Ausgabeſtellen in 


* Das Ergebnis der Reichstagswahl 
im Kreiſe Hagen⸗Schwelm iſt, daß 
Stichwahl zwiſchen dem Sozialdemokraten 
und dem Kandidaten der Freiſinnigen 
Volkspartei ſtattfindet. 


* Der „Attentäter“ Roſenberg iſt als 
unverdächtig aus der Haft in Altona ent la ffen 
worden. 


„Ein Geſetzentwurf über Reform der 
Wechſelproteſtvorſchriften iſt vom 
Reichsjuſtizamt aus gearbeitet und wird demnächſt im 
„Reichsanzeiger“ veröffentlicht werden. 

„Die abeſſiniſche Konvention iſt 
dem Kaiſer Menelik erſt am Mittwoch mitgeteilt 
worden. 

* Der Pap ſt befindet ſich wohlauf und erledigt 
feine kirchenfürſtlichen Geſchäfte. 

; * In dor Reichsduma wurde ein Antrag 

Petrunkewitſch, der den von den Radikalen 

forderten Aufruf an das ruſſiſche Volk in der 
arfrage mildert, angenommen. 


Heber die mit bezeichneten Nachrichten findet fi 
näheres im Text. 


Der Kumpf um das Erbe 
Eugen Richters. 


Die Erſatzwahl im Wahlkreis 
Hagen⸗Schwelm hat nach den bisherigen 
Feſtſtellungen am Donnerstag nachfolgendes 
Stimmergebnis erbracht: Es wurden ab⸗ 
gegeben, wobei wir die am 16. Juni 
1903 den Kandidaten derſelben 


Ki Zus. Eee „Stimmen in Klammern 
eifügen, für den Kandidaten der Freiſinnigen 


Es wird alſo Stichwahl zwiſchen 
Cuno und König zu erfolgen haben. 
Das Ergebnis der Wahl iſt inſoweit ein 
erfreuliches, als es zeigt, daß die freiſinnigen 
Wähler auch dem Nachfolger Eugen Richters 
bis auf den letzten Mann ihre Stimme gaben, 
je, im Gegenſatze zu den Vorausſagungen 
er Gegner, ihre Stimmenzahl noch ver⸗ 
mehren konnten. Aber wie ſteht es denn mit 
den Ausſichten für die Stichwahl, die 
für den 27. d. M. angeſetzt it? Die 
Entſcheidung hängt vom Zentrum 
ab. Ohne das Zentrum wäre ein Stichwahl⸗ 
ſieg des freiſinnigen Kandidaten nur denkbar, 
wenn Nationalliberale u. Chriſtlich⸗ 
Soziale geſchloſſen für den Frei⸗ 
finnigen einträten. Auch dann müßte das 


Zentrum mindeſtens Wahlent⸗ 
haltung zugunſten des Freiſinnigen 
üben. Anderſeits kann das Zentrum 


vorausſichtlich auch allein den Freiſinnigen 
durchbringen, wenn es den letzten Mann an 
die Urne ſchickt und die Nationalliberalen und 
Chriſtlich⸗Sozialen entweder zu Hauſe bleiben 
oder nicht gegen den Freiſinnigen ſtimmen. 
Daß die Sozialdemokratie bei der Stichwahl 
noch erheblich mehr Stimmen als bei der 
Hauptwahl auftreiben ſollte, iſt nicht gut anzu⸗ 
nehmen. Wie die Dinge liegen, iſt das Reſultat 
der Stichwahl noch ſehr ungewiß, wenn auch 
die Wahrſcheinlichkeit dafür ſpricht, 
daß die bürgerlichen Parteien 
den Uebergang des Hagener 
Mandats, des langjährigen Beſitzes 


Eugen Richters, in ſozialdemokratiſche 
Hände verhindern werden. 
wir es! 


Hoffen 


Der Reichskanzler wird, wie der „Boll. 
Zig.“ aus Norderney geſchrieben wird, ſeinen 
dortigen Aufenthalt bis zum 25. Sepiember 
ausdehnen. Es heißt, daß der Kaiſer nach 
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Unterſuchungsrichter ſowohl 


Begründet 


Beendigung der Nordlandreiſe den Reichs⸗ 
kanzler noch einmal auf Norderney be⸗ 
ſuchen wird. 

Der Zug des Todes. Der frühere Reichs 
tagsabgeordnete und langjährige Prä⸗ 
ſident der Kammer der Standesherren Wilhelm 
Fürſt von Waldburg zu Zeil und 
Trauchberg iſt am Freitag im Alter von 
70 Jahren an Herzſchlag geſtor ben. Der 
Verſtorbene vertrat von der 2. bis zur 6. Legis⸗ 
laturperiode den 17. württembergiſchen Reichs⸗ 
tagswahlkreis (Ravensburg) als Zentrumsab- 
geordneter. 

Die Kolonialamtsunterſuchung gegen 
den Abgeordneten Erzberger. Von der 
Kolonialamtsunterſuchung wider Götz und 
Schneider wußte dieſer Tage ein Gerücht 
jeltjame Neuigkeiten zu erzählen. Danach ſoll 
neuerdings auch bei dem Re ichstagsab⸗ 
geordeten Erzberger eine Haus⸗ 
ſuchung durch den Unterſuchungsrichter 
Landgerichtsrat Schmidt ſtattgefunden haben, 
und zwar nicht nur in der Privatwohnung, 
ſondern auch in dem Arbeitszimmer im Reichs⸗ 
tagsgebäude. Letztere Unterſuchung ſoll nicht 
ohne lebhaften Proteſt des Reichstagsdirektocs 
Jungheim vor ſich gegangen ſein, der den den 
Unterſuchungsrichter begleitenden Kriminal⸗ 
beamten aus dem Hauſe entfernt 
haben ſollte. Tatſächlich ſpielte ſich der Vor⸗ 
gang nach Erkundigung an maßgebender Stelle 
weſentlich anders ab. In unmittelbarem An⸗ 
ſchluß an die gerichtliche Vernehmung Erz⸗ 
bergers am 10. d. M. in Moabit begab ſich, 
anſcheinend auf direkten Wunſch des 
Abgeordneten, gemeinſam mit ihm der 
| ſowohl nach Erzbergers 
Wohnung, wie nach ſeinem Arbeitszimmer im 
Reichstage, wo ihm anſcheinend gewiſſe Papiere 
freiwillig vorgelegt werden ſollten. Direktor 
Jungheim ließ den Unterſuchungsrichter erſt 
dann die Räume des Hauſes betreten, nachdem 
ſowohl Erzberger wie auch Landgerichtsrat 
Schmidt eine ſchriftliche Erklärung abgegeben 
hatten, daß der Beſuch des Richters auf aus⸗ 
drücklichen Wunſch des Abgeordneten erfolgte 
und daß der Unterſuchungsrichter innerhalb 
des Hauſes keine Amtshandlungen vornehmen 
werde. Kriminalbeamte waren überhaupt nicht 
zugegen. 

Die Einnahmen der preußiſch⸗heſſiſchen 
Eiſenbahngemeinſchaft betrugen im Monat 
Juni aus dem Perſonen⸗ und Gepäck⸗ 
verkehr 53 288 000 Mk., gegen den Juni 
des Vorjahres mehr 4145000 Mk. Die 
Einnahmen aus dem Güterverkehr be⸗ 
trugen 99 104 000 Mk. (+ 9 209 000 Mk). 
Zuſammen wurden vereinnahmt 143 392 000 M. 
(+ 13354 000 Mk.) Die Einnahme aus ſämt⸗ 
lichen Einnahmequellen betrug im 
Juni überhaupt 151 774 000 Mk. (+ 13 800 000 
Mark). In der Zeit vom Beginn des 
Rechnungsjahres wurden vereinnahmt aus dem 
Perſonen⸗ und Gepäckverkehr 140 194 000 Mk. 
(+ 11845000 Mark); aus dem Güterverkehr 
278 191000 Mk. (+ 26172000 Mk.) Die 
Geſamteinnahmen in dem zuletzt angegebenen 
Zeitraum betrugen auf den Kilometer 8009 Mk., 
gegen das Vorjahr mehr 617 Mark. 

Eine Reform der Geſetzesvorſchriften über 
den Wechſelproteſt wird, jo ſchreibt die „Nordd. 
Allgem. Ztg.“, in den am Wechſelverkehr be⸗ 
teiligten Kreiſen ebenſo wie in der juriſtiſchen 
Literatur ſeit längerer Zeit befürwortet. Auch 
der Reichstag hat ſich in der letzten Tagung 
für die Notwendigkett einer ſolgen Reform 
ausgeſprochen. Wie der Staatsſekretär des 
Reichsjuſtizamts bei den Reichstagsverhand⸗ 
lungen hervorhob, waren die Vorarbeiten für 
eine Aenderung des geltenden Rechtes damals 
bereits in Angriff genommen. Nunmehr iſt im 
Reichsjuſtizamte der vorläufige Entwurf eines 
Geſetzes, betreffend die Erleichterung des 
Med ſe lproteſtes, fertiggeſtellt, der dem⸗ 
nächſt im Reichsanzeiger veröffentlicht werden 
wird. Der Entwurf ſieht eine Reform vor⸗ 
nehmlich nach zwei Richtungen hin vor. Die 
Poſtbeamtenſollen die Zuſtändig⸗ 
Reit zur Proteſterhebung erhalten, 
und zwar unter Haftung der Poſtverwaltung 
für etwaige Verſehen ihrer Beamten. Außer⸗ 
dem werden die Förmlichkeiten bei der 
Erhebung des Proteſtes vermindert, ins⸗ 
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zu verbindendes Blatt geſetzt und von der 


Maſſenſtreikreſolution als eine Pi⸗ 
ſtole bezeichnet habe, von der diejenigen, denen 
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beſondere dadurch, daß der Proteſt mangels | 200 Weber und Weber inn en in den 
Zahlung auf den Wechſel oder ein mit ihm Ausſtand getreten, was die Stillegung 


der ſämtlichen, etwa zwanzig Fabrikbetriebe 
in Lambrecht zur Folge haben wird. Den 
noch nicht in den Ausſtand getretenen Arbeitern 
ſoll gekündigt werden. Ein Teil der letzteren 
hat bereits ſelbſt gekündigt. — In Eiſenach 
ſind etwa 1200 Arbeiter der Eiſenacher 
Fahrzeugfabrik am Freitag wegen Lohndiffe⸗ 
renzen in den Ausſtand getreten. 

Wegen Bedrohung eines Arbeitswilligen, 
dem ſie „die Knochen kaput ſchlagen“ wollten, 
wenn er die Arbeit nicht einſtelle, hat das 
Kölner Schöffengericht zwei Former zu je 
einer Woche Gefängnis verurteilt. In 
der Urteilsbegründung heißt es, es müſſe eine 
ſcharfe Beſtrafung eintreten, weil die Ange⸗ 
klagten die Freiheit, die ſie für ſich ſelbſt in 
Anſpruch nehmen, anderen nicht gewähren 
wollten und glaubten, mit ihren Machtmitteln 
den einzelnen zu zwingen, ſich ihrem Willen zu 
unterwerfen. 

Unter falſchem Verdacht. Der „Kaiſer⸗ 
Attentäter“, als welcher der in Altona 
verhaftete Deutſch⸗Amerikaner und angebliche 
Anarchiſt Auguſt Roſenberg aus Seatle 
(Ver. Staaten) geſtempelt worden war, iſt wie der 
offiziöſe Draht lakoniſch aus Altona meldet, 
„als unverdächtig aus der Haftentlaſſen 
worden“. 


Aufnahme einer Wechſelabſchrift in den Proteſt 
abgeſehen wird. Daneben ſind einzelne andere 
Erleichterungen vorgeſehen, namentlich für den 
ſogenannten Windproteſt und für die Pro⸗ 
teſtierung von Wechſeln mit genauen Ortsbe⸗ 
zeichnungen. Auch enthält der Entwurf Vor⸗ 
ſchriften über die Proteſtſtunden, ſowie über 
die Befugnis des Proteſtbeamten zur Annahme 
der Wechſelzahlung. Die bevorſtehende Be⸗ 
kanntmachung des Entwurfs, der übrigens noch 
keinen für die Regierungen verbindlichen 
Charakter trägt, ſoll den beteiligten Kreiſen 
Gelegenheit zur Kritik und zur Geltendmachung 
ihrer Wünſche bieten. 

Gegen die Einführung der Schiffahrts⸗ 
abgaben auf den natürlichen Waſſerſtraßen 
hat ſich die erſte badiſche Kammer am 
Donnerstag mit überwiegender Mehrheit aus⸗ 
geſprochen. Nur ein Redner, der klerikale 
Freiherr v. Stotzingen, trat aus angeblichen 
Billigkeitsgründen für die Einführung der Ab⸗ 
gaben mit der Begründung ein, daß auch der 
Großhandel und die Großinduſtrie ſie wünſchten. 
Ein anderer Redner dagegen bezeichnete es 
geradezu als eine Rechtsbeugung, wenn 
Preußen im Bundesrat mit ſeiner Abſicht 
durchdringe, ohne daß die Frage auf geſetz⸗ 
lichem Wege entſchieden würde. 

Herrn Naumann dämmert es, nämlich 
die Erkenntnis über den wahren Wert des 
Maſſenſtreiks. Er erinnert in der letzten Nummer 
der „Hilfe“ daran, daß er früher die Jenaer 


der Papft ſollte ſich nach Blätter- 
meldungen mit einer a Pen ernſt⸗ 
lich verletzt haben und infolgedeſſen 
er krankt fein. Derartige Gerüchte werden 
von der offiziöſen „Agencia Stefani“ für un⸗ 
begründet erklärt. Der Papſt empfing am 
Donnerstag den Kardinal Gotti und hat am 
Freitag in der Sixtiniſchen Kapelle der Feier 
zum Gedächtnis Leos XIII. beigewohnt. — 
Das römiſche Blatt „Secolo“ berichtet, wie der 
„Fränk. Kur.“ mitteilt, daß der Kardinal⸗ 
ſtaatsſekretär Merry del Val dem 
Papſt den Bericht des Kardinalkongreſſes für 
kirchliche Angelegenheiten über die Ver ⸗ 
hältniſſe in Frankreich ſowie die 
Erläuterungen des Kardinals Caspari dazu 
zugeſtellt habe. 

* Zum abeſſiniſchen Abkommen erklärt 
die römiſche „Tribuna“, aus zuverläſſigſter 
Quelle zu wiſſen, daß die Geſandten von 
England und Frankreich und der 
italieniſche Miniſterreſident in 
Adisabeba den Text der in London unter⸗ 
zeichneten Konvention mit Abeſſinien dem 
Kaiſer Menelik erſt am Mittwoch mit⸗ 
geteilt haben. Infolgedeſſen, fügt „Tribuna“ 


man damit drohe, wiſſen, daß fie un geladen 
ſei. „In Deutſchland,“ ſo fährt Naumann fort, 
„iſt jeder erfolgreiche politiſche Maſſenſtreik 
ausgeſchloſſen. Der klägliche Ausgang der 
ſozialdemokratiſchen Wahlrechtsdemonſtrationen 
beweiſt dieſe Erfolgloſigkeit ebenſo, wie die 
Verlegenheit, die innerhalb der Sozialdemokratie 
über die Indiskretionen der „Einigkeit“ herrſcht. 
Bebel wird in Mannheim ein zweites Referat 
über den Maſſenſtreik halten. Die Sozialde⸗ 
mokratie alſo wird ihre Gegner noch einmal 
anſchreien, daß ihre Piſtole geladen ſei. Es 
ſcheint der Sozialdemokratie jedes 
Gefühl für die Komik zu fehlen, 
die einer ſolchen Politik anhaftet. „Es wird 
fortgewurſtelt“ — keine Politik wird heute 
beſſer durch dieſes Wort bezeichnet, als die der 
Sozialdemokratie. Ueber die „immer ſchärferen 
Mittel“ der Sozialdemokratie lachen die 
Machthaber im Deutſchen Reich. Auf die 
Dauer aber werden es wohl auch die Arbeiter 
begreifen, daß die Politik ihrer Partei ihr 
Schiff auf den Sand geſetzt hat, und daß es 
nicht mit Renommage, ſondern nur mit Taten 
flott zu machen iſt. Der ausſchlaggebende 
Einfluß der Gewerkſchaften in der Frage des 
Maſſenſtreiks hat bewieſen, wie ohnmächtig 
im Grunde die Beherrſcher der 
Sozialdemokratie ſind, ſelbſt in ihrer 
eigenen Partei, wenn es ſich nicht um 
Rhetorik, ſondern um Taten handelt.“ 

Die erſte Nummer der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Parteikorreſpondenz it am Donners⸗ 
tag erſchienen. Zur Einführung iſt ihr ein 
Geleitwort vorangeſchickt, wonach dieſe 
Korreſpondenz ein neues Hilfsmittel für die 
Agitation ſein ſoll. Als ſolches ſolle ſie vor⸗ 
nehmlich in die Hände derjenigen Parteige⸗ 
noſſen gegeben werden, die leitend in die 
Agitckion eingreifen. Für dieſe ſolle fie eine 
Materialienquelle und eine Sammelmappe 
werden. Die Korreſpondenz werde deshalb 
weniger durch Umſchreibungen und breite Dar⸗ 
ſtellungen, als durch nackte Tatſach en 
und einfache Belege (Na, na! Das iſt 
doch ſonſt nicht Art der Genoſſen!) ihre Aufgabe 
zu erfüllen ſuchen. 

Von der Arbeiterbewegung. Die Ham⸗ 
burger Ewerführer beſchloſſen am 
Donnerstag in einer ſtürmiſchen Verſammlung, 
von Freitag ab wegen ungenügender Bezahlung 
jede Ueberſtundenarbeit zu ver⸗ 
weigern. Damit würde der kürzlich ver⸗ 
einbarte dreijährige Lohn vertrag ger 
brochen werden. — In den Lambrechter 
Tuchfabriken ſind wegen Lohnfragen über 


Menelik trage Bedenken, der Konvention ſeine 
Zuſtimmung zu geben, vollkommen unbe⸗ 
gründet. 

* Immer noch Dreyfus. Die Oberſten 
der Pariſer Regimenter der 
10. Divifion ſprachen Journaliſten gegenüber 
ihre Freude darüber aus, daß General 
Picquart zum Kommandeur ihrer Diviſion 
ernannt worden iſt. Dies ſei eine Ehre für 
die Diviſion, und das geſamte Offizier⸗ 
korps nehme an der Freude teil. — Die 
Budgetkommiſſion der franzöſiſchen 
Kammer hat in ihrer Sitzung am Donnerstag 
den Poſten des Generalſekretärs der Ehren⸗ 
legion geſtrichen. „Gaulois“ behauptet, der 
Grund zu dieſer Maßnahme liege darin, daß 
der gegenwärtige Generalſekretär Rouſſel ſich 
gegen die Verleihung des Ordens 
der Ehrenlegion an Major 
Dreyfus ausgeſprochen habe. 

In Sardinien nehmen die Bauern⸗ 
unruhen zu. In Eſtri griffen Bauern das 
Rathaus an, zerſtörten das Archiv und miß⸗ 
handelten die Mitglieder des Gemeinderats. 
Truppenverſtärkungen ſind dorthin abgegangen. 

* Die panislamitiſche Bewegung in 
Aegypten. Wie dem „Daily Chronicle“ aus 
Alexandria mitgeteilt wird, veranſtalteten in 
Senofar in Oberägypten die Moslems eine 
Kundgebung gegen die Chriſten, 


hinzu, iſt die Meldung des Pariſer „Matin“, 
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die geſchlagen und deren Läden geplündert 
wurden. Die Schuldigen, die verhaftet 
wurden, wurden von den Behörden bald darauf 
unter dem Vorwande, daß die Verhafteten 
betrunken wären, freigelaſſen, man nimmt 
aber als ſicher an, daß die Ruheſtörungen mit 
Ueberlegung ausgeführt wurden. Ein ähnlicher 
Zwiſchenfall ereignete ſich in El Fahum, 
wo aber die Polizei nicht dazwiſchen trat. 

* Japan als Freund. der rückſichtsloſe 
Eigennutz, den die Japaner bei dem Kampf 
um den Handel in Oſtaſien entwickeln, 
fällt allmählich auch den verbündeten Eng⸗ 
ländern auf die Nerven. Im Unterhaus rich⸗ 
tete Cawley an den Miniſter für auswärtige 
Angelegenheiten Sir Edward Grey die An⸗ 
frage, ob er davon in Kenntnis geſetzt ſei, daß 

ie Japaner dem Tranſitverkehr bri⸗ 
tiſcher Waren von Niutſchwang alle er⸗ 
denklichen Hinderniſſe in den Weg legten, 
während japaniſche Waren zollfrei über Dalny 
eingeführt würden. Sir Edward Gre 
erwiderte: er habe keine Nachricht, welche 
dieſe Behauptung beſtätigte, aber die An⸗ 
elegenheit werde unterfucht, die Regierung 
ſcheule ihr Aufmerkſamkeit. Japan habe er- 
klärt, der Hafen von Dalny werde allen 
Nationen am 1. September geöffnet 
werden. 


Rußland vor dem Staatsſtreich? 


Allerlei Anzeichen ſcheinen unſere geſtern 
ausgeſprochene Vermutung, daß der Zar 
einen Staatsſtreich gegen die Duma 
plane, zu beſtätigen. In Petersburg 
herrſchte geſtern Gewitterſtimmung. Die Garniſon 
erhielt ſcharfe Befehle für den Fall, daß Ara- 
walle entſtehen ſollten. Donnerstag abend ver⸗ 
ſammelten ſich ſämtliche Chefs der anweſenden 
Regimenter auf Befehl des Kommandeurs der 
Petersburger Garniſon in der Kommandantur 
des erſten Armeekorps, wobei unter Vorſitz 
des Generalſtabsoberſten Polowzew über die 
eventuelle Verteilung der Truppen 
beraten wurde. Während der ganzen Nacht 
zum Freitag trafen aus dem Lager von Kras⸗ 
noje Sſelo Truppen in Petersburg ein. Un⸗ 


f ran hängen alle dieſe Maßnahmen mit 


n Vorgängen in den letzten Sitzungen der 
Duma zuſammen. Dort hat man vorgeſtern 
die Erlaſſung eines Aufrufes an 
das Volk beſchloſſen, das ſich gegen die 
Haltung der Regierung in der Agrarfrage richtet. 
Der Aufruf iſt nicht in der inärfiten der be 
antragten Formen — das Volk aufzu⸗ 


fordern, die Du ma in ihr em Kampf 
gegen das beſtehende Regime zu 
unterſtützen -— 


angenommen, ſondern 
nach dem Antrage des gemäßigteren Abgeord⸗ 
neten Petrunkewitſch, der die Hoffnung 
ausſpricht, daß das Volk ruhig bleiben und 
das Ergebnis der Arbeiten der Duma ab⸗ 
warten wird. Im Laufe der ſehr erregten 
Debatte forderte Shilkin, einer der Führer 
der Arbeiterpartei, auf, Kampforganiſationen 
allenthalben im Reiche einzurichten und ſomit 
die Revolution vorzubereiten. 
Petrunkewitſch, der beſonnene Führer 
der Kadetten, warnte vor derartigem Vor⸗ 
gehen, wobei ſowohl die Duma wie die Un⸗ 
antaſtbarkeit der Perſönlichkeit der Abgeordneten 
ein raſch überwundener Begriff werden könnte, 
Er nannte das Vorgehen der Radikalen ein 
gefährliches Spiel mit dem Vertrauen des 
Volkes, das die Abgeordneten zum Segen des 
Landes und nicht um eine Brandfackel ins 
Staatsgebäude hineinzuſchleudern, hergeſandt 
habe. Die Duma mülſe vor allem die Legalität 
wahren und auf der Baſis des Geſetzes handeln! 
(Großer Beifall im geſamten Haufe mit Aus⸗ 
nahme der Linken.) 

Schließlich wurde der Text des Com⸗ 


muniques über die Agrarfrage in der von 


Petrunkewitſch beantragten Faſſung mit 124 
gegen 53 Stimmen angenommen. 101 Abge⸗ 
ordnete enthielten ſich der Abſtimmung. — Nach⸗ 
dem ſo in ſpäter Nacht die gemäßigte Faſſung 
des Communiqués über die Agrarfrage gemäß 
dem Vorſchlage Petrunkewitſchs von der Reichs⸗ 

ma angenommen worden war, wurde über 
die Art der Veröffentlichung des⸗ 
ſelben beraten. Der Antrag, das Communiqué 
dem Miniſter des Innern zur Veröffentlichung 
im Regierungsboten zu übergeben, konnte nicht 
gültig angenommen werden, da wegen zahl⸗ 
reicher Stimmenthaltungen die für die Be⸗ 
ſchlußfähigkeit erforderliche Stimmenzahl nicht 
vorhanden war. So iſt das Communiqus 
zwar angenommen, aber vorläufig keine Mög⸗ 
lichkeit gegeben, es zu veröffentlichen. 

Selbſtverſtändlich legt man in ruſſiſchen 
Regierungskreiſen die Beſchließung des Auf⸗ 
rufs als einen revolutionären Schritt aus und 
ſpricht von eventueller Auflöſung, doch ſteht 
die Entſcheidung aus Peterhof noch aus. Trotz⸗ 
dem hat der Miniſter des Inneren den Gou⸗ 
verneuren bereits ein Geheimzirkular 
zugehen laſſen, in welchem er vorſchreibt, alle 
von Dumaabgeordneten auf dem Lande ver⸗ 
1 5 Meetings auf jeden Fall zu ver⸗ 

ndern. 

Die Entſcheidung ſteht alſo noch aus. Wie 
fie ausfallen wird, kann man bei der Wankel⸗ 
mütigkeit in Peterhof natürlich nicht ſagen, 


doch laſſen die Truppenanſammlungen Schlimmes 
e 
Wied 


Und was dann aus Rußland 


HO 


— — er 
Euimjee, 


VINZIELES 


20. Juli. Ein ſchweres 


Sittlichkeitsverbrechen verübte 


der Zimmergeſelle Mondzielewski an ſeiner 
fünfjährigen Stieftochter. Auf die Anzeige 
ſeiner Frau wurde der unmenſchliche Vater 
verhaftet und dem Amtsgerichtsgefängnis über⸗ 
liefert. Das bedauernswerte Kind wurde ins 
Krankenhaus gebracht. 

Schönſee, 20. Juli. In Wangern hat 
ſich unter dem Vorſitz des Herrn Gemeinde⸗ 
vorſtehers Fandrey ein land wirtſchaft⸗ 
licher Verein gebildet, dem ſämtliche An⸗ 
ſiedler dieſer Gemeinde beigetreten ſind. 

Brieſen, 19. Juli. In der heutigen 
Sitzung der Stadtverordneten er⸗ 
klärte ſich die Verſammlung damit einver⸗ 
ſtanden, daß dem Verlangen des Bezirksaus⸗ 
ſchuſſes gemäß die aufzunehmende Anleihe 
von 75000 Mk. mit 1½ Prozent (ſtatt 1 
Prozent, wie urſprünglich beſchloſſen) getilgt 
wird. Infolge des ſteten Rückganges der Zahl 
der jüdiſchen Kinder in der Stadtſchule wurde 
beſchloſſen, die jüdiſche Schule mit der 
evangeliſchen zu vereinigen. An der Schule 
ſoll nur ein jüdiſcher Lehrer verbleiben; für 
den jüdiſchen Religionsunterricht ſollen aber 
zwei Klaſſen zur Verfügung geſtellt werden. 
Die Umwandlung des hieſigen Realpro⸗ 
gymnaſiums in eine Vollanſtalt hat der 
Herr Kultusminiſter einſtweilen abgelehnt. Für 
das am 11., 12. und 13. Augult hier ſtatt⸗ 
findende Gauturnfeſt des Oberweichſel⸗ 
gaues der Deutſchen Turnerſchaft bewilligte die 
Verſammlung eine Beihilfe von 200 Mark. 

Jaſtrow, 20. Juli. Die Stadtver⸗ 
ordneten verſammlung erklärte ſich 
mit der Aufnahme einer Anleihe von 9000 M. 
um Bahnbau Jaſtrow⸗Tempelburg einver⸗ 

anden und erhöhte nach dem Miniſterial⸗ 
erlaß vom 4. Mai d. J. die Alterszulage der 
ſtädtiſchen Lehrerin von 90 auf 100 Mk. Zu 
Ratsherren wurden wiedergewählt Herr Schuh ⸗ 
machermeiſter Zell und neugewählt Herr Gaſt⸗ 
wirt O. Höhne. 

Pelplin, 20. Juli. In Frankenfelde bei 
Pr. Stargard geriet ein Mädchen in das Ge⸗ 
triebe der el wodurch ihm die 
rechte Hand vollſtändig zermalmt 
wurde. Nachdem der Arzt von Hochſtüblau 
den erſten Notverband angelegt hatte, wurde 
die Bedauernswerte in das Krankenhaus nach 
Pelplin gebracht. 

Löbau, 19. Juli. Heute um 1½ Uhr 
nachts brach auf der Beſitzung der Frau 
Golder in Pronikau Feuer aus, welches 
einen Stall und eine Scheune einäſcherte. Es 
ſind 3 Pferde, 19 Schweine und Ferkel und 
3 Kälber mitverbrannt. Auch mehrere Acker⸗ 
geräte ſind vernichtet. Das Wohnhaus konnte 
nur mit Mühe erhalten werden. 

Dirſchau, 20. Juli. Die Generalver⸗ 
ſammlung der Zucker fabrik Ließau 
beſchloß von einem Reingewinn von 31 804,02 
Mark die Verteilung einer Dividende von 
5% — 24000 Mark. In den Vorſtand 
wurde Herr Gutsbeſitzer Th. Goehrtz⸗Lißau 
und in den Auffihtsrat Herr Gutsbeſitzer 
Lud. Goehrtz wiedergewählt. Zu Rechnungs⸗ 
prüfern wurden wiedergewählt: Herr Guts⸗ 
beſitzer Heinrich⸗Kunzendorf, Herr Kaufmann 
Paul Schröder⸗Danzig und Herr Bankvorſteher 
H. Goetz hier. 

Tiegenhof, 20. Juli. Das geſtern nach⸗ 
mittag niedergegangene Gewitter hat auf 
verſchiedenen Stellen eingeſchlagen. In 
Fürſtenau fuhr der Blitz in den Schweine⸗ 
ſtall der dortigen Käſerei der Firma Krieg. 
Von den 500 Schweinen konnten nur 
80 gerettet werden. Auch in Linden au 
und Palſchau find mehrere Blitzſchläge vor⸗ 
gekommen; in Tiegenhof riß der Blitz den 
Hausgiebel der Fraucheſindevermieterin Wien ein. 

Marienburg, 19. Juli. Im Schloß 
findet unter Leitung des Herrn Geheimrats 
Steinbrecht ſeit geſtern ein vier Tage dauernder 
Unterrichts kurſus für Studierende 
der techniſchen Hochſchule Danzig 
ſtatt, an dem 17 Hochſchüler teilnehmen. Heute 
nachmittag unternahmen die Teilnehmer an 
dem Kurſus unter Leitung des Herrn Geheim⸗ 
rats eine Fahrt nach Marienwerder zur Be⸗ 
ſichtigung des Domes. Für Sonnabend iſt ein 
Beſuch in Mewe und der Engelsburg geplant. 

Elbing, 20. Juli. Sein 50 jähriges 
Dienſtjubiläum wird am 26. Auguſt d. 
Js. der allen Elbingern aus feinen 32 hieſigen 
Dienſtjahren wohlbekannte Herr Poſt⸗ 
ſekretär Kieſelb ach begehen. 

Danzig, 20. Juli. Die Zone Weſtpreußen 
des deutſchen Gaſtwirtverbandes 
hielt geſtern im Friedrich Wilhelm⸗Schützen⸗ 
hauſe eine Verſammlung ab, bei der folgende 
Rejolution gefaßt wurde: „Die Verſammlung 
der Gaſtwirte, Bierverleger und Konſumenten 
erhebt gegen die Erhöhung des 


Bierpreiſes um 2 Mark pro Hektoliter 


und die Art und Weiſe des Vorgehens gegen 


uns ſeitens der vereinigten Brauereien den 


ſchärfſten Proteſt mit der Begründung, 


daß der Preis der Erhöhung im Verhältnis 


zu der neuen Reichsbierſteuer ein ungerecht⸗ 
fertigter iſt und deshalb von den Gaſtwirten, 
Bierverlegern, ſowie auch von den Konſumieren⸗ 
den nicht getragen werden kann.“ Für den 
Fall, daß dieſe Reſolution keine Beachtung 
findet, gedenkt man der Gründung einer 
Genoſſenſchaftsbrauer ei ernſtlich 
näher zu treten. 

Danzig, 20. Juli. Der flüchtige Ein⸗ 
brecher und Mörder Köhler, der in 
Leipzig einen Schutzmann erſchoß, wird in 
einem Bade vermutet. Die Danziger Polizei 
hat mehrere Beamte in Zoppot ſtationiert. 
— Die Schneide⸗ und Mahlmühle von 
Gebr. Beutel-Cammin iſt vollſtändig abge⸗ 
brannt. Der Schaden beträgt über 
100 000 Mark. 

Danzig, 20. Juli. Der wegen fahr⸗ 
läſſiger Tötung des Eigentümers Radtke ange⸗ 
klagte Leutnant Hevelke aus Allenſtein iſt 
heute vom Kriegsgericht der 36. Diviſion 
freigeſprochen worden, da das Gericht 
durch das Ergebnis des Lokaltermins nicht 
zu der Ueberzeugung der Schuld des Ange⸗ 
klagten gelangen konnte. — Geſtern fuhr der 
Blitz in den Südoſt⸗Eckturm der St. Marien⸗ 
kirche, ohne e Schaden anzurichten. 

Liebemühl, 20. Juli. Im Belauf 
Schießgarten der Oberförſterei Liebemühl wurde 
auf den dortigen Gewäſſern eine Entenjagd 
abgehalten, bei der 56 Enten geſchoſſen 
wurden. Wildenten bezahlt man im Klein⸗ 
handel mit 70 Pf. bis 1 Mk. das Stück. 

Gerdauen, 20. Juli. Die Renten⸗ 
empfängerin Witwe Schwarz in Poſegnick, 
Kreis Gerdauen, feierte kürzlich in voller 
Rüſtigkeit ihren 101. Geburtstag. 

Inſterburg, 20. Juli. Herr Ober ſt 
v. Schmidt, der Kommandeur des Ulanen⸗ 
Regiments Nr. 12, hat ſein Abſchieds⸗ 
ge ſuch eingereicht und wird in den nächſten 
Tagen ſeinen Wohnſitz nach Charlottenburg 
verlegen. Herr v. Schmidt hat einen längeren 
Urlaub angetreten, das Regiment führt Herr 
Major Heydemann. 

Eydtkuhnen, 20. Juli. Der Abge 
ordnete Aladin, ein Führer der ruſſiſchen 
Arbeiterpartei in der Duma und einer der be⸗ 
Rannteften Redner des jungen ruſſiſchen Parla⸗ 
ments, paſſierte geſtern nachmittag auf der 
Durchreiſe nach London Eydtkuhnen. In 


Wirballen, wo der Zug einige Stunden abo 


enthalt hat, ſtrömte alles nach dem Bahnhof, 
als die Durchreiſe bekannt wurde. Aladin 
hielt an die Verſammelten eine Anſprache, 
welche begeiſtert aufgenommen wurde. Der 
Gendarmeriechef, Oberſtleutnant Meſſajedow, 
entzog ſchließlich dem Redner das Wort, um 
die Ordnung aufrechtzuerhalten. 

Eydtkuhnen, 20. Juli. Bei zwei Kindern 
des Faktors Zimmermann ſind ärztlich die 
ſchwarzen Pocken feſtgeſtellt worden. — 
Der Kirſchen verkehr aus Rußland 
hat begonnen. Das Obſt iſt noch knapp und 
deshalb teuer. Man zahlt jetzt 12 14 MR. 
für den Zentner. Der Gänſeverkehr iſt auch 
noch ſchwach. 

Sommerau, 20. Juli. Ein ſchwerer 
Unfall ereignete ſich in dieſen Tagen auf dem 
Neubau des Maurermeiſters Wilh. Wodtke. 
Der taubſtumme Bruder des W. ſiel gegen 
Abend von einem etwa ſechs Meter hohen Ge⸗ 
rüſt und zog ſich an beiden Beinen ſchwere 
Verletzungen zu. 

Hohenſalza, 19. Juli. In ſieberhafte 
Tätigkeit wurde heute früh unſere Polizei ge⸗ 
ſetzt, da in vergangener Nacht in die Wohnung 
des Polizeirats a. D. Strohſchein in der 
Bahnhofſtraße ein verwegener Einbruchsdieb⸗ 
ſtahl verübt worden iſt. Die Diebe ſind durch 
ein Fenſter, das ſie zertrümmerten, in ein 
Zimmer geſtiegen, haben dort ſämtliche Schränke 
erbrochen und daraus Wertgegenſtände im 
Geſamtwerte von etwa 1600 Mark entwendet. 
Den Dieben, die mit den örtlichen Verhält⸗ 
niſſen vertraut geweſen ſein müſſen, iſt man 
auf der Spur. 

Bromberg, 20. Juli. Eine Rechts⸗ 
konſulenten⸗Innung ſoll in einer auf 
Sonntag, 22. Juli nach dem Gewerbegerichts⸗ 
ſaal zu Poſen, Ziegenſtraße 8, einberufenen 
Verſammlung der Intereſſenten für den Bereich 
der Provinz Poſen gegründet werden. Dieſer 
Innungsverband ſoll ſich an die bereits in den 
übrigen Provinzen beſtehenden Innungen an⸗ 
gliedern. Die meiſten der Berufsgenoſſen in 
Stadt und Provinz Poſen haben ihren Eintritt 
bereits ſchriftlich erklärt. 

Gneſen, 20. Juli. Im Talſeeer See 
wurde die Leiche einer ältere Dame auf⸗ 
gefunden. Hut und graue Handſchuhe lagen 
am Seerande. Es wird in der Leiche eine ſeit 
mehreren Tagen vermißte Bahnbeamtenfrau 
vermutet. 

Poſen, 20. Juli. Geſtern mittags wurde 
die 95 Jahre alte Ardeiterfrau Magdalena 
Andrzejczak, als ſie im Begriff war, in der 
Nähe der Schuhmacherſtraße die Breiteſtraße 
zu überſchreiten, von einer zweiſpännigen länd⸗ 
lichen Britſchne, die im Galopp vom Alten 


Markt her kam, überfahren, jo daß fie ſchwere 
Verletzungen am Kopf davontrug und be⸗ 
ſinnungslos liegen blieb. 
Fuhrwerks, Michael Mrozuy aus Gortatowo, 
kümmerte ſich nicht um die Ueberfahrene, 


Der Kutſcher des 


ſondern jagte in demſelben Tempo weiter. Er 


wurde aber vor der Walliſcheibrücke feſt⸗ 


gehalten. Die Verletzte mußte mittels Droſchke 
nach dem Stadtlazarett geſchafft werden, wo 
ſie nach zwei Stunden ſtarb. 

Poſen, 20. Juli. Die Ueberführung der 
Leiche des bei dem Unglücksfall in 
Fort Rauch ums Leben gekommenen Un⸗ 
teroffiziers Adolf Rothe von der 
7. Kompagnie Fußartillerie⸗Regiments Nr. 5 
hat von der Leichenhalle des Garniſonlazaretts 
nach dem Bahnhofe ſtattgefunden; R. wird in 
feiner Heimat, Neuſalz a. O. beigeſetzt. : 


Schutz den Eiſenbahnpaſſagieren. 

Mit Bezug auf die in letzter Zeit vorge⸗ 
kommenen Raubanfälle in Eiſen⸗ 
bahnzügen hat der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten unter dem 16. 
Juli an die Königliche Eiſenbahndirektion 
Berlin und nachrichtlich an die übrigen König⸗ 
lichen Eiſenbahndirektionen eine Verfügung 
folgenden Wortlautes gerichtet: 

„Die in letzter Zeit vorgekommenen Raub⸗ 
anfälle in Eiſenbahnzügen haben Anlaß zu 
einer großen Zahl von Vorſchlägen gegeben, 
wie ſolche Vorkommniſſe durch Anwendung 
von Sicherheitseinrichtungen unmöglich gemacht 
oder erſchwert werden könnten. Die meiſten 
Vorſchläge find nicht neu und ſchon wiederholt 
auf ihre Ausführbarkeit und Zweckmäßigkeit 
geprüft worden, nicht nur bei der preußiſchen 
Staatsbahnverwaltung, ſondern auch bei anderen 
Bahnverwaltungen. Insbeſondere hat dieſe 
Frage in Frankreich im Jahre 1386 nach der 
Ermordung des Präfekten des Eure⸗Departe⸗ 
ments im Januar des genannten Jahres auf 
der Fahrt zwiſchen Paris und Nantes zu 
lebhaften Erörterungen geführt. Ueber das 
praktiſche Ergebnis der vom franzöſiſchen 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten eingeleiteten 
Unterſuchung iſt ſ. Z. von der Zeitung des 
Vereins deutſcher Eiſenbahnverwaltungen be⸗ 
richtet worden. 

Die früheren wie auch die jetzt wieder her⸗ 
vorgetretenen Vorſchläge haben meiſtens nur 
den gerade vorliegenden Fall im Auge und 
laſſen zum Teil außer acht, daß bei einem 
anders gearteten Fall die Sicherheits einrichtung 
zu einer Behinderung der Hilfe ihre kann. 

or allen Dingen wird aber nicht berückſichtigt, 
daß mit den vorgeſchlagenen Einrichtungen viel⸗ 
fach Unzuträglichkeiten verbunden ſind, die zu 
Betriebsflörungen und Beläſtigungen der 
Reiſenden Veranlaſſung geben. 

Als Sicherheitseinrichtungen ſind u. a. bezeichnet: 

1. Zuſammenhans der Abteile untereinander oder 
auch vollſtändiger Abſchluß gegeneinander. Oeffnungen 
in den Wänden zwiſchen den Abteilen oder Anbringung 
von Glasſcheiben. ; 

2. Vorhandenſein von Alarmvorrichtungen neben 
der Notbremſe. Entſprechende Druckknöpfe über jedem 
Sitz, leicht zugänglich. Einrichtungen, wodurch beim 
Oeffnen einer Tür ein Geläute ertönt oder auch ſogleich 
die Bremſe in Tätigkeit geſetzt wird. 

3. Vorhandenſein von inneren Türverſchlüſſen, die 
von außen nur durch einen beſonderen Schlüſſel ge⸗ 
öffnet werden können; Verriegelung der Türen von 
außen von einer Stelle aus durch den Zug⸗ oder 
Lokomntivfährer für den ganzen Zug. 

4. Beſeitigung aller Griffe an den äußeren 
Wagenſeiten, Unterbrechung der Trittbretter. Anbringung 
von Scheinwerfern zur Beleuchtung der Trittbretter 
und des Zuges überhaupt uſw. 

Bei der Bedeutung, die der Frage beigemeſſen werden 
muß, halte ich eine eingehende Prüfung für unerläßlich, 
ob Einrichtungen getroffen werden können, die den an⸗ 
geſtrebten Zweck ſicher erfüllen, ohne anderweite 
ſchwerwiegende Nachteile herbeizuführen. Hierbei find 
nicht uur die angedeuteten Vorſchläge, ſondern auch 
ſonſtige Maßregeln, die einen Erfolg verſprechen, eine 
zeln zu erörtern und auf die Betriebsführung und die 
Reiſenden zu unterſuchen. 

Zu dieſem Zwecke beantrage ich die Eiſenbahn⸗ 
direktion Berlin, die Angelegenheit alsbald durch den 
Perſonenwagenausſchuß, der hierzu durch eigene be⸗ 
triebs⸗ und verkehrstechniſche Mitglieder zu verſtärken 
iſt, beraten zu laſſen. Die mir zugegangenen Eingaben 
und Preßäußerungen werden der genannten Direktion 
im Bureauwege zugeſtellt werden. Sonſt etwa vor⸗ 
handenes Material iſt der Eiſenbahndirektion in 
Berlin zu überweiſen. 

Ueder das Ergebnis der Beratungen iſt mir dem⸗ 
nächſt zu berichten.“ 


> 


Thorn, 21. Juli. 

— Verſonalien. Der Rechtsanwalt Appel⸗ 
baum in Konitz iſt zur Rechtsanwaltſchaft bei dem 
Amtsgericht und dem Landgericht in Düſſeldorf zu⸗ 
gelaſſen. 

— Ein Ruf an die alten Soldaten. In den 
Kriegervereinen ſchließen ſich alte und junge 
Leute zuſammen, die des Königs Rock getragen haben, 
um den Geiſt der Königstreue, der Vaterlands liebe 
der Kameradſchaft, der Manneszucht und chriſtlichen 
Geſittung zu pflegen. In dieſer Beziehung kann ein 
richtig geleiteter Kriegerverein für feine Mitglieder und 
—— heimatlichen Verhältniſſe von größtem Segen fein. 

nd gerade, weil ſie eine Stütze für Thron und Altar 
fein wollen und find, werden ſie in unſerer Zeit viel 
angefeindet und verhöhnt, beſonders von der Sozial⸗ 
demokratie. Dieſe weiß, daß die Kriegervereine ihren 
Mitgliedern aus dem arbeitenden Stande einen ſtarken 
Halt gewähren gegenüber aller Verhetzung und Ver⸗ 


höhnung. Darum eifert fie mächtig gegen die Krieger: 
vereine und fordert unverblümt zum Austritt aus ihnen 
auf, bewirft fie mit Kot und nennt fie „Kriecher“⸗ 
Vereine, Vereine von Heuchlern uſw. Demgegenüber 
gilt es, den Beweis zu liefern, daß die Kriegervereine 
ihre Mitglieder durchaus nicht zu Kriechern und Heuch⸗ 
lern erziehen, ſondern im Gegenteil zu Männern, die 
wahrhaftig und lauter ſind uud mutig Farbe bekennen 
bei vaterlandsfeindlichen Gelüſten und Beſtrebungen. 
Deshalb haben unſere deutſchen Kriegervereine gerade 
heute mehr wie je eine große Aufgabe, die ſie gar 
nicht treu genug ansüben können. Den ſchwachen und 
gefährdeten Brüdern ſollen ſie beſondere Pflege an⸗ 
gedeihen laſſen, daß ſie erhalten bleiben und nicht ſich 
zum Austritt verleiten laſſen, denn dann verlieren ſie 
allen national⸗chriſtlichen Halt und gehen ganz im 
ſozialiſtiſch⸗ revolutionären Fahrwaſſer unter. Wenn 
aber die Kriegervereine dieſe hohe Aufgabe erfüllen 
ſollen, dann iſt es dringendes Erfordernis, daß mehr 
wie bisher alle alten Soldaten, auch die aus 
den gebildeten Ständen, ſich ihnen an⸗ 
ſchließen und ſich nicht, nn jetzt leider noch vielfach, 
alle 


beiſeite halten, daß nach ihren Kräften 
und Gaben mithelfen den obenbezeichneten 
Geiſt in den Vereinen zu pflegen. Stehen 


in den Kriegervereinen alt und jung, reich und arm, 
vornehm und gering, gebildet und ungebildet, Arbeit⸗ 
geber und Arbeitnehmer, adlig und bürgerlich feſt zu⸗ 
ſammen, dann können ſie ihre hohe Aufgabe mit Nach⸗ 
druck löſen zur Geſundung und Kräftigung unſerer 
kranken Volksſeele. Darum rufen wir allen alten 
Soldaten zu: Auf zur Arbeit! Hinein in die Krieger⸗ 
vereine! Das Vaterland fordert's! 


— Der deutſche Konditorentag, der, wie 
gemeldet, in Elbing abgehalten werden ſollte, 
nachdem Danzig abgelehnt hatte, wird, wie in 
der Ästen Sitzung des Verbandsvorſtandes 
in Dresden beſchloſſen wurde, nunmehr in 
Stettin ſtattfinden. 

— Die diesjährige Intendanturübungs⸗ 
reiſe wird zum Teil im Bereiche des 17. 
Armeekorps unter Leitung des Oberſtleutnants 
von Heinemann in der Zeit vom 13. bis 25. 
Auguſt d. Is. ſtattfinden. An der Reiſe nehmen 
teil: 3 Stabsoffiziere, 3 Haupileute, 2 Militär⸗ 
intendanten, 1 Intendanturrat, 5 Intendantur⸗ 
aſſeſſoren, 2 Unteroffiziere, 20 Gemeine, 25 
Pferde. Die Reiſe wird ſich zum Teil in den 
Kreiſen Konitz, Schlochau, Flatow und Dt. Krone 
bewegen. 

— Die Sanitätskolonne hält morgen 
nachmittag um 4 Uhr bei Nicolai eine 
Uebung ab. 


— Gajtwirts-Berein für Thorn und 
Umgegend. In der geſtern abend in der 
Kulmbacher Bierhalle abgehaltenen General ⸗ 
Verſammlung wurden zunächſt vom 1. Vor⸗ 
figenden Herrn Bonin die Jahresberichte vom 
23. Juni 1904 bis jetzt erſtattet. Die Zahl 
der Mitglieder iſt in dieſer Zeit von 30 auf 
32 geſtiegen. Durch Todesfall verlor der 
Verein 7 Mitglieder, 4 ſind ausgeſchieden. 
Der Verein war bei den Zonentagen in Brom⸗ 
berg 1904, in Schneidemühl 1905 und auf dem 
diesjährigen Zonentage in Hohenſalza vertreten. 
Es wird in dem Bericht eine beſſere Beteiligung 
der Mitglieder an den Verſammlungen gewünſcht. 
Die Kaſſenreviſion ergab einen Beſtand von 
426,95 Mk. Bei der Vorſtandswahl wurden 
die Herren Bonin jun. 1. Vorſitzender, Klatt 
2. Vorſitzender, Wagner und Scheibe Beiſitzer, 
Stender Rendant, Weitzmann Schriftführer; 
die Herren Pyttlik, Behrendt und Diering 
wurden zu Kaſſenrebiſoren gewählt. Darauf 
fand eine längere Diskuſſion über die neue 
Bierſteuer u. die damit verbundene Erhöhung 
der Bierpreiſe ſtatt. Nachdem Herr 
Brauereibeſitzer Groß die Erklärung abgegeben 
hatte, daß nur die Kunden, die einen niedrige⸗ 
ren Preis als den Normalpreis zahlen, 2 Pf. 
mehr, die übrigen 1 Pf. mehr zu zahlen hätten, 
wurde die Erörterung über dieſen Punkt ver⸗ 
tagt und eine neue Verſammlung, die am 
Freitag, den 27. d. Mis. bei Nicolai ſtatt⸗ 
finden ſoll, beſchloſſen. Zum Schluß dankte 
Herr Klatt dem Vorſitzenden für ſeine Ver⸗ 
dienſte um den Verein. 

— Verband deutſcher Handlungsgehilfen 
zu Leipzig, Kreisverein Thorn. In jtark 
beſuchter Verſammlung erſtattete Herr Sponer 
zunächſt Bericht über eine an das Reichs⸗ 
poſtamt gerichtete Eingabe, in welcher der 
Verband um folgendes erſucht: „a) der An⸗ 
nahmeſchluß für alle Pakete, Einfchreibe-, 
Wert⸗ und Nachnahmeſendungen, ſowie für 
Poſtanweiſungen it für die Wochentage auf 
7 Uhr abends feſtzuſetzen. 
Sendungen ſpäter aufgeliefert, jo ii eine 
Sondergebühr von 20 Pf. zu entrichten; b) die 
letzte Briefbeſtellung beginnt überall ſpäteſtens 
6 Uhr abends.“ — Herr Sponer führte durch 
einige Beiſpiele aus, welche Vorteile von dieſer 
Einrichtung ſowohl die Poſtverwaltung als 
auch die Geſchäftsinhaber und Gehilfen haben 
würden. Nachdem noch einige interne Ver⸗ 
eins angelegenheiten erledigt waren, erſtattete 
der Vorſitzende Bericht über die am 5. k. Mts. 
im Tivoli ſtattfindende 25jährige Verbands⸗ 
jubelfeier. Nach den bisher eingegangenen 
Anmeldungen auswärtiger Kreisvereine dürften 
annähernd 250 Gäſte aus den Gauen Poſen, 
Weſtpreußen, Pommern erſcheinen. Aus dieſem 
Grunde wurde ein Empfangsausſchuß gewählt, 
dem die Herren Rühl, Wilonshi, Köhn, Jortzik, 
Riedel und Soltau angehören. Die Feſtſitzung 
findet ½3 im Tivoli ſtatt, bei welcher Herr 
Jul. Schellmann⸗Danzig über: „25 Jahre 
Verband Deutſcher Handlungsgehilfen“ ſprechen 
wird. Nachmittags 4½ Uhr findet alsdann 
das Gartenfeſt ſtatt, zu welchem der M.⸗G.⸗V. 
„Liederfreunde“ ſeine Mitwirkung zugeſagt 


Werden derartige 


hat. U. a. gelangt die Jubelhymne mit 
Orcheſterbegleitung zur Aufführung. Abends 
findet ſodann die Feſtaufführung und Ball 
ſtatt. Nachdem noch bekannt gegeben wurde, 
daß vom 1. k. Mts. das Geſchäftszimmer des 
Feſtausſchuſſes ſich Baderſtraße 2 11 befindet, 
wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


— Zur Dampferfahrt nach Culm. Der 
Beſuch des hieſigen Haus⸗ und Grundbeſitzer⸗ 
Vereins und des Bürgervereins ſowie die Be⸗ 
achtung, die man der Stadt Culm entgegen⸗ 
bringt, werden in einem Artikel der „Culmer 
Dan: freudig begrüßt, jo daß unſere Mit⸗ 

ürger wohl auf einen freundlichen Empfang 
in Culm rechnen können. 


— Ein Abend beim Zauberkünſtler. 
Vor ausverkauftem Hauſe legte geſtern abend 
der Gedankenleſer und Zauberkünſtler Herr 
Robert Cha⸗ſa⸗ne im Saale des Viktoriaparks 
zum Teil erſtaunliche Proben ſeiner Kunſt ab. 
Im erſten Teile der Vorſtellung führte er unter 
Zuhilfenahme eines Mediums aus dem Publikum 
mehrere verblüffende Experimente aus. So fand 
er einige in ſeiner Abweſenheit verſteckte 
Gegenſtände auf, übergab ſie dann einer ihm 
genannten vollſtändig unbekannten Perſon, die 
er mit Sicherheit erriet. Einzelne Buch⸗ 
ſtaben, die man ſich auf einer beſtimmten 
Seite eines Buches genau merkte, durch⸗ 
ſtach er mit einer Nadel; ebenſo ſicher führte er 
eine ganze Reihe ihm in Gedanken übertra⸗ 
gener Tätigkeiten aus. Im zweiten Teil der 
Vorſtellung wurden auf der Bühne inter⸗ 
eſſante Sachen ausgeführt. Neben dem Ver⸗ 
ſchwindenlaſſen eines Geldſtückes aus der Hand 
eines Herrn ſah man den Künſtler aus zwei 
leeren bodenloſen Pappſchachteln eine Menge 
Gegenſtände und ſchließlich ein Meerſchweinchen 
und ein Kaninchen herausholen. Aus einer 
Tiſchdecke, die er einem Herrn um den Kopf 
legte, brachte er mehrere Gläſer mit 
lebenden Fiſchen hervor. Ein leerer Zylinder⸗ 
hut erwies ſich als Herberge lebendiger 
weißer Mäuſe. Staunen erregte es, als ſich 
der Künſtler an einen Eiſenſtänder feſſeln, 
die Feſſeln verſiegeln ließ und dann hinter 
einem Vorhang Trompete und Geige ſpielte, 
einen Tiſch balancierte und einen Herrn 
umkleidete. Den dritten Teil bildete eine 
Reihe geſchicht ausgeführter Iluſionen, z. B. 
die Verwandlung einer Dame in ein lebendes 
Huhn, das Verſchwinden einiger Damen aus 
dem Publikum auf der Bühne und ihr 
plötzliches Wiedererſcheinen, ſowie ſeine Feuer⸗ 
experimente. Das Publikum folgte den Aus⸗ 
führungen des Künſtlers mit regem Intereſſe 
und brachte ihm reichen Beifall dar. 

— Was der Sonntag bringt. Das 
Promenadenkonzert wird morgen von der 
Kapelle des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 15 
auf dem Altſtädtiſchen Markt ausgeführt. — 
Im Ziegeleipark findet ein großes Parkfelt 
ſtatt, beſtehend in Militärkonzert, Illumination 
des ganzen Parks und farbiger Beleuchtung 
des Denkmals Friedrichs des Großen und der 
Riefenfontäne. — Der Radfahrerverein „Vor⸗ 
wärts“ feiert im Tivoli ſein Sommerfeſt. — 
Eine Dampferfahrt nach Culm, bei der Gäſte 
willkommen ſind, unternimmt der Haus⸗ und 
Grundbeſitzer⸗Verein in Gemeinſchaft mit dem 
Bürgerverein. 

— Der Achtuhr⸗Ladenſchluß. Geſtern 
abend hielt die Handelskammer eine Sitzung 
ab, in der in Anweſenheit von Intereſſenten 
über die Einführung des Achtuhr⸗Ladenſchluſſes 
beraten wurde. Beſtimmte Beſchlüſſe wurden 
noch nicht gefaßt, doch dürfte durch die Be⸗ 
ſprechung die Erfüllung eines lange gehegten 


Wunſches der Handelsangeſtellten wieder etwas 


näher gerückt ſein. 

— Fernſprechanſchlüſſe. Mit dem 1. Auguſt 

läuft die Anmeldefriſt für den zweiten Vau⸗ 
abſchnitt 1906 ab. Wer noch vor dem Winter 
Anſchluß an das Fernſprechnetz haben will, 
möge daher vor dem 1. Auguſt die Anmeldung 
veranlaſſen. (Siehe Inſerat.) 
— Die Speicher in der Grabenſtraße am 
Theater werden jetzt zum Teil zu Wohnungen 
ausgebaut. Die Grundſtücke erfahren dadurch 
eine beſſere Verzinſung und die Straße 
gewinnt ein weſentlich beſſeres Ausſehen. 

— Havarie. Infolge der durch das 
Hochwaſſer auf der Weichſel hervor⸗ 
gerufenen Strömung wurden Donnerstag vier 
große Kähne an die Weichſelbrücke bei Fordon 
getrieben. Hierbei verlocen alle vier ihre 
Maſten und erlitten auch ſonſt mehr oder 
minder ſtarke Havarie. 

— Verdingung. Zur Vergebung der 
Schloſſer arbeiten für den Neubau der 
evangeliſchen Präparandenanſtalt 
war heute auf dem Sadtbauamt Termin an⸗ 
beraumt. Gebote hatten abgegeben die Herren: 
Röhr 1954 Mk. Riemenſchneider 1902,50 Mk., 
Dietrich 1873 Mk., Riemer 1844,10 Mk., 
Majewski 1828,95 Mk., Block 1797,25 Mk., 
Thomas 1775 Mk., Berlin 
Marquardt 1628,25 Mk. 

— Gefunden: Eine Ente und eine Taſche 
mit einem Eichhörnchen. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn beirug heule 2,66 Meter über Null, 
bei Marſchau 290 bei Chwalowice -, 
bei Zakroczyn —,— Meter. 


1732 Mk. 


— Meteorologiſches. Temperatur + 12, 
höchſte Temperatur + 23, niedrigſte + 11, 
Metter: heiter. Wind: weit. Luftdruck: 27,9. 
Vorausſichtliche Witterung für morgen: Mäßige 
weſtliche Winde, teilweiſe heiter, meiſt trocken, 
Temperatur nicht erheblich geändert. 


Podgorz, 21. Juli. 
Beſitzwechſel. Die Adler⸗Drogerie, Herrn Cohn 
gehörig, iſt durch Kauf in die Hände des 
Drogiſten Herrn Henkelmann aus Ratibor 
übergegangen. Die Uebernahme erfolgt am 
1. Oktober d. Js. 


AUS ALLER 
_ WELE 


* Wieder ein Ueberfall in einem 
Eiſenbahnzug. In dem Zug Nr 814 auf 
auf der Streke Magdeburg — Blumenberg — 
Staßfurt wurde in der vorletzten Nacht ein 


räuberiſcher Ueberfall verübt. Ein polniſcher 
Arbeiter hatte im Warteſaal in Blumenberg 
eſehen, daß ein Reiſender ſein Geld zählte. 
Beide waren während der Fahrt dann in einem 
Abteil vierter Klaſſe allein zuſammen, und auf 
der Strecke zwiſchen Blumenberg und Egeln 
überfiel der Arbeiter mit offenem Meſſer den 
Mitreiſenden. Nur durch das Erſcheinen des 
Schaffners wurde ein ſchlimmer Ausgang ver⸗ 
hindert. Der Schaffner meldete in Egeln den 
Vorfall, von wo dieſer nach Staßfurt weiterge⸗ 
geben wurde. Dort wurde der Räuber, der 
bis dahin vom Zugperſonal bewacht worden 
war, von der Polizei in Empfang genommen. 

* Shadenfeuer in London. In 
der Walworth Road in London brach am 
Mittwoch abend in dem Geſchäft der Gebrüder 
Groſe ein Feuer aus, das glücklicherweiſe ohne 
Verluſt von Menſchenleben verlief, aber einen 
Schaden von annähernd 600 000 Mark an⸗ 
richtete. Daß Hunderte von Angeſtellten ohne 
jeglichen körperlichen Schaden aus dem Ge⸗ 
bäude entkamen, war einzig und allein der in 
dem Geſchäft gehandhabten, vorzüglichen 
Feuerdisziplin zu verdanken. Die Geſchäfts⸗ 
inhaber kommandierten perſönlich den Rückzug 
der in dem oberſten Stockwerk bei Ausbruch 
des Brandes verſammelten weiblichen An⸗ 
geſtellten über die vom Dache aus auf die 
Straße führenden Rettungsleitern. Der Feuer- 
wehr wird von Angeſtellten der Vorwurf gemacht, 
daß nach dem gegebenen Feuerſignal eine Viertel- 
ſtunde verſtrichen ſei, ehe die erſte Spritze auf 


dem Platze erſchien. Dies mag ein Irrtum ſein, 


aber es ſteht jedenfalls feſt, daß die Flammen 
das ganze Gebäude des großen Draperie⸗ 
geſchäftes ergriffen hatten, ehe das erſte Feuer⸗ 
detgchement eintraf. 

* Die Kataſtrophe von Sysran. 
Die gewaltige Feuersbrunſt, die, wie gemeldet, 
die ganze Stadt Sysran an der Wolga erfaßt 
hat, dauert nach weiteren telegraphiſchen Mit⸗ 
teilungen fort. Etwa 35000 Menſchen 
find ohne Obdach und Brot, hunderte find 
n den Flammen umgekommen. Nach 
Meldungen der Blätter ſollen in Alatyr 
(Gouvernement Simbirsk) 600 Häuſer, dar⸗ 
unter die Poſt, die Bank und ein Alofter, 
niedergebrannt ſein. 5000 Menſchen 
ſeien obdachlos. 

* Kurze Chronik. Geſtern nachmittag 
ſchlug bei Blankeneſe der Blitz in ein 
Segelboot, die beiden Inſaſſen des Bootes 
ertranken. — Hauptmann v. Holtzendorf vom 
27. Infanterieregiment in Halberſtadt wurde 
auf dem Uebungsplatz Altengrabow durch einen 
Blitzſtrahl getötet. — Ein Boot des 
Artillerieſchulſchiffes „Schwaben“ kenterte 
infolge einer Gewitterboe in der Nähe von 
Travemünde. Bootsmannsmaat Kohrt ertrank, 
ein Matroſe erlitt eine ſchwere Kopfverletzung, 
einem anderen wurde ein Arm abgeriſſen. — 
Ein ſchweres Gewitter verurſachte vorgeſtern 
nachmittag in der Umgegend von Lübeck un⸗ 
gefähr dreißig Schadenfeuer. — Ein⸗ 
geſtürzt iſt am Freitag vormittag an der 
Halteſtelle der öſterreichiſchen Südbahn in Rom 
der Neubau der Bahnhofswirt⸗ 
ſchaft, wodurch 12 Arbeiter verſchüttet wurden. 
Bisher wurden ſechs Arbeiter geborgen, von 
denen zwei ſchwere Verletzungen davon ge⸗ 
tragen haben. — Ein Zuſammenſtoß 
zwiſchen einen Automobil und einem 
Kleinbahnzug hat ſich auf der Station 
Hammer bei Potsdam ereignet. Ein Ingenieur 
wurde dabei getötet, dem Chauffeur ſind beide 
Beine abgefahren. ; 
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Hamburg, 21. Juli. Der Dampfer 
„Deutſchland“ der Hamburg⸗Amerika⸗Linie, 
der kürzlich Havarie erlitt, iſt unter eigenem 
Dampf von Dover nach Southampton gegangen, 
um dort eingedockt zu werden. 


Köln, 21. Juli. Wie die Blätter melden, 
hat die Vereinigung der rheiniſch⸗weſtfäliſchen 
Schweißeiſenwalzwerke in ihrer geſtern hier 
abgehaltenen Sitzung beſchloſſen, für das vierte 
Quartal die Preiſe für Stabeiſen von 147 
auf 152 Mark zu erhöhen. 

Rom, 21. Juli. Wie die franzöſiſche Bot⸗ 
ſchaft bekanntgibt, iſt das von einigen 
Zeitungen verbreitete Gerücht, daß Präſident 
Fallieres die Abſicht habe, die Mailänder 
Ausſtellung zu beſuchen, unrichtig. 


Petersburg, 21. Juli. (Meldung der 
Petersburger Telegraphen ⸗ Agentur.) Die 
Blätter Mysl, Echo, Golos Truda und 
Kreſtiansky Deputat find geſtern beſchlag⸗ 
nahmt worden. Die Druckereien der Blatter 
ſind geſchloſſen und unter Siegel gelegt. Auch 
die Druckerei des Blattes Dwadzatyi Vek iſt 
geſchloſſen. 

Petersburg, 21. Juli. Die Petersburger 
Telegraphen⸗Agentur teilt mit: „Das Blatt 
Dwadzatji Wiek veröffentlicht in ſeiner geſtrigen 
Nummer eine Mitteilung, wonach der Peters⸗ 
burger Börſe die Nachricht zugegangen ſei, 
daß in den letzten Tagen in St. Cloud bei Paris 
in der Villa Rothſchild eine Konferenz ſtatt⸗ 
gefunden habe, in der die Frage einer neuen 
ruſſiſchen Anleihe von 750 Millionen be⸗ 
ſprochen worden ſei. An der Sitzung hätten 
alle Pariſer Bankiers teilgenommen. Die Er⸗ 
gebniſſe der Konferenz ſeſen unbekannt. Wir 
ſind in der Lage zu erklären, daß dieſe Nach⸗ 
richt des genannten Blattes jeder Begrün⸗ 
dung entbehrt. In der Villa Rothſchild konnte 
eine Konferenz über eine ruſſiſche Anleihe gar 
nicht ſtattfinden, weil von einer neuen äußeren 
Anleihe nicht die Rede ſein kann.“ 


Petersburg, 21. Juli. Die Regierung 
trifft für morgen außerordentliche Maßregeln 
zur Aufrechterhaltung der Ruhe. An meh⸗ 


reren gefährdeten Stellen ſollen die fremden 
Miſſionen durch Militär bewacht werden. 


(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 21. Juli. 1.20. Juli. 
Privatdiskont. . » .» » » „ 37% 
Oſterreichiſche Banknoten 8520 | 85,15 
Nu 214,25 214,49 


che Mr 
r. % 


pat. 2 87,90 87,90 
2:;, pat. Preuß. Konſols 1903 99,50 99,50 
3 pgt 7 SR 87,90 | 87,90 
4 pt. Thorner Stadtanleihe —.— —.— 
9½ pat. — 1 1895 —.— —.— 
8% 81. Wpr. Neulandſch. II Pſtbr. 97,70 97,70 
8 1719 " x u * 712 . 
4 pt. Rum Anl. von 1894 91,69 91,90 
4 pt Ruf. unif. St. N. —.— 70,— 
4½ pat. Poln. Pfanddr. 87,60 87,60 
Gr. Berl. Straßenbahn. - » 184,60 184,60 
Dentſche Banz 235,40 | 235, 
Diskonto-RomeBel. . : . 181,25 | 181,70 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 122. — 121,50 
Allg. Elektr.⸗A.⸗Ge TT. 211,75 ][ 211,50 
Bochumer Bukltagi . - - - 239,40 | 239,70 
Harpener Berabau . . » 205,50 ! 205,40 
aan D.04 12° 702 3 228,10 | 229,75 
Weizen: Ioko Newyock . - 835), 841, 

„> Ju . 182, — 181,75 
„September 177,25 177,25 
Dezember — 4130. | 18026 
Roggen: Juli re 156,— | 155,25 
„ September 154, — N 153,50 
„iimDezember . .. . Ns. 156,— 155,75 


Städtiſcher Zentral: Diehhof in Berlin. 


Berlin, 21. Juli. (Eigener telephoniſcher 
Bericht). Es ſtanden zum Verkauf: 4228 Rinder, 1288 
Kälber, 12 332 Schafe, 9334 Schweine. Bezahlt 
wurden für 100 Pfund oder 50 Kilogramm Schlacht⸗ 
gewicht in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pfennig): 
Rinder. Ochſen: a) 78 bis 82 Mk., b) 73 bis 77 Mk., 
c) 66 bis 70 Mk., d) 60 bis 64 Mk. Bullen: a) 74 
bis 78 Mk., b) 69 bis 73 Mk., e) 62 bis 67 Mk. 
Färſen und Kühe: a) — bis — Mk., b) 66 bis 68 
Mk., e) 64 bis 65 Mk., d) 60 bis 62 Mk., e) 56 bis 
58 Mk. Kälber: a) 89 bis 94 Mk., de bis 86 
Mk., c) 60 bis 70 Mh., d) 60 bis 64 Schafe: 
a) 87 bis 90 Mk., d) 82 bis 85 Mk., c) 70 bis 75 

K., d) — bis — Mk., e) — bis — Mk. Schweine: 
a) 68 bis — Mk., b) 66 bis 67 Mk., e) 64 bis 65 
Mk. d) 64 bis — Mk. 


Kapitän Friedrich, Dampfer „Graudenz“, mit 4 
Kähnen, im Schlepptau und 1200 entnern Güter, von 
Danzig nach Thorn; W. Lehmann, Kahn, mit 2600 
Stück Granaten von Spandau nach Thorn; Steuermann 
v. Goſtomski, Schlepper Nr. 8, mit 2493 Stück Granaten, 
von Danzig nach Thorn; F. Wierczbicki, Kahn, mit 
2200 Zentnern Getreide, von Wloclawek nach Brom⸗ 
berg; A. Schwartz, Kahn, mit 784 Zentnern Kleie, von 
Wloclawek nach Thorn; F. Nowakowski, Kahn, mit 
1000 Zentnern Kleie von Wloclawek nach Thorn; 
Kapitän Wittſtock, Dampfer „Wilhemine“, mit 2000 
Zentnern Güter, von Königsberg nach Thorn; Kapitän 
Marowski, Dampfer „Montwy“, mit 370 Zentnern 
Mehl, 400 Zentnern Oel und 200 Zentnern Güter, von 
Thorn nach Danzig. 

2 ——— 
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Ueber das Vermögen der 
Bäckermeiſter Damasius und 
Valerie Kwiatkowski’jdyen Ehe⸗ 
leute in Thorn ijt am 


20. Juli 1906, 


nachm. 1 Uhr 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: Kauf⸗ 
mann Robert Goewe in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeige: 
frift bis zum 


U. Auguſt 1906. 


Anmeldefriſt bis zum 


15. September 1906. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 
16. Auguft 1906, 
vorm. 11 Uhr, 
Terminszimmer Nr. 37 des 
hieſigen Amtsgerichts und all 
gemeiner Prüfungstermin am 


14. September 1906, 


vormittags 11 Uhr 
daſelbſt. 
Thorn, den 20. Juli 1906. 


£obert, Sekretär, 
Gerichtsſchreiber des Königl. 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Die für den Neubau der evange⸗ 
liſchen Präparandenanſtalt hierſelbſt 
erforderlichen 
a. Anſtreicher⸗ und] einſchl. Mate⸗ 

Maler » Arbeiten rial Liefe⸗ 
b. Glaſerarbeiten j rungen 
Tel im Wege öffentlicher Aus⸗ 
hreibung vergeben werden. 

Zu dieſem rn haben wir 
einen Termin auf 


Sonnabend, den 28. Jnli 1906 
und zwar 
für Anſtreicher⸗ und Maler-Arbeiten, 

vormittags 11 Uhr, 

Pr Gloferarbeiten vorm. 111, Uhr 

Stadtbauamt anberaumt. 

Bedingungen und Angebote liegen 
im Stadtbauamt während der Dienſt⸗ 
ſtunden öffentlich aus; auch können 
dieſelben gegen Erſtattung der 
Schreibgebühren von je 75 Pf. von 
dort bezogen werden. 

Thorn, den 21. Juli 1906. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Das von uns für das Jahr 1906 
aufgeſtellte Kataſter, enthaltend den 
Umfang, in welchem die Quartier⸗ 
leiſtungen in Thorn : Modter ge⸗ 
fordert werden können, liegt in 
unſerem Servisamt vom 11.— 24. 
Juli 1906 öffentlich zur Einſicht 
ſämtlicher Hausbeſitzer aus und ſind 
Erinnerungen gegen dasſelbe ſeitens 
der Intereſſenten innerhalb einer 
Präklufivfrift von 21 Tagen nach 
beendeter Offenlegung beim Magiſtrat 
anzubringen. Wir machen noch 
beſonders darauf aufmerkſam, daß 
die zur Einquartierung verpflichteten 
Hauseigentümer, falls ſie innerhalb 
der geſetzten Friſt Erinnerungen 
gegen das Kataſter nicht anbringen, 
1 Beſchaffung der Quartiere nach 

aßgabe des Kataſters ohne Rück⸗ 
icht auf die Höhe der Servisſätze 
verpflichtet ſind. 

Im Bedarfsfalle werden den 
Grundſtücksbeſitzern Quartiere ſeitens 
des Servisamts nachgewieſen werden. 

Thorn, den 6. Juli 1906. 


Der Magiſtrat. 
Belanntmachung. 


Die unbefugte Benutzung der 
Landparzellen in Gut Weißhof zur 
Weide iſt verboten. Zuwiderhand⸗ 
lungen werden in jedem zur An⸗ 

ige gebrachten Fall gemäß F. F. 
5. G. vom 1. April 1880 verfolgt. 

Thorn, den 10. Juli 1906. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Friſt für die Anmeldungen 
von Fernſprechanſchlüſſen für den 
zweiten Bauabſchnitt 1906 läuft mit 
dem 1. Auguſt ab. Auf die Her⸗ 
e von Anſchlüſſen, welche nach 

ieſem Zeitpunkte beantragt werden. 
kann in dem laufenden Bauabſchnitt 
nicht mit Sicherheit gerechnet werden. 
Anträge auf Anſchließung an das 
Fernſprechnetz nehmen ſämtliche Poſt⸗ 
und Telegraphenanſtalten entgegen. 

Danzig, 18. Juli 1906. 


Kaiserliche Ober-Postdirektion. 
J. V.: Hüftell. 


Verrelst! 
Dr. Winselmann, 


Geheimer Sanitätsrat. 


deld- Darlehn, jed. Höhe evtl. ohne 
Bürgen giebt Selbſtgeber z. 4,5% an 
jeden Stand ſow Beamte u. Offiziere 
a. klein. Ratenabzahlungen. Lölhöftel, 
Berlin 35, Potsdamerſtr. 42. Rückp. 


Billig zu verkaufen: 


Mehrere Repositorlums, Ton- 
bünke, Glasspinde, Schaufenster- 
telle mit Glasscheiben. 
dolf Granowski, Eliſabethſtr. 6. 


Gänzlicher Ausverkauf 
wegen Aufgabe des beschäfts!!! 


Empfehle in großer Auswahl: 


Tisch-u. Hängelampenfür Gas u. Peiroleum, sämtl. Glas-u.Porzellanwaren für Restauration u.Private, 
Große Auswahl in Nickel-, Kupker-, Zinnwaren, Nippes, Majolika, Sowie amt. Hans- u. Küchengeräte, 


— Das große Warenlager muss bis zum 15. September vollständig geräumt sein, und 
werden ſämtliche Artikel zu ganz aussergewönslich billig em Preisen verkauft. 


Adolph Granowski. 


gewährleiſtet. 


Mehrere tüchtige 


Former 


werden ſofort bei hohem Akkord 
eingeſtellt. 


Hugo Kriesel, Dirschau, 


Maſchinenfabrik u. Eiſengießerei. 


fruchtige 


Maurergesellen 


erhalten bes für den 
ganzen Sommer beim Neubau des 
Lehrerſeminars in Memel. Lobn 
pro Stunde 50 Pfg. Hin- und 
Rückreiſe werden im Herbſt ver⸗ 
gütet. Zu melden bei 


Richtmeier, 


Baugewerksmeifter, Memel. 


Malergekilfen 
finden 5 75 dauernde Beſchäftigung 
bei hohem Lohn. 


Karl Schirrmacher U. Hermann Scheiba, 


a Angerburg Oſtpr. 


Junge Leute 


von Nu Aeußern, welche 
herrschaftliche Diener werden 
wollen, können ſich melden, eventl. 
ſogleich eintreten. Reſerviſten, Offizier 
burſchen werden beſonders be.üdt: 
ſichtigt. Für gewiſſenhafte Ausbildung 
ſowie gute Dienerſtellung ſorgt, wie 
rühmlichſt bekannt G. Manthei, 
Begr. der herrſchaftl. Dienerſchulen, 
Berlin, Wilhelmſtraße 28. Lehr⸗ 
bedingungen günſtig. Proſpekte 
koſtenfrei. Auswärtigen Penſion. 


Malerlehrlinge 


ſtellen jederzeit zu günſtigen Be⸗ 
dingungen ein 


Karl Schirrmacher U. Hermann Scheiba, 


Malermeiſter, Angerburg Oſtpr. 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Garstensen 


es Atelier 
a 


Tischlerlehrlinge 


Können ſof. gegen Koſtgeld eintreten 
Mondry, Tiſchlermſtr. Gerechtſtr. 29. 


Den geehrten Damen Thorns u. 
Umgegend empfehle mich als geübte 


Warschauer 


Damenschnelderin. 


Habe dort mehrere Jahre ſelbſt⸗ 
ſtändig gearbeitet und bin der Un⸗ 
ruhen wegen hierher Aberfiedeit. 


Amanda Sandau 


Dam enſchneide rin, 
Araberſtr. 5 I. 


Ein Madchen 


für den Nachmittag geſucht. 
Baderſtraße 22, parterre. 


Diesjährigen, garantiert reinen 


Bienen⸗honig 


1 1 Pid.-dias Mk. 1.10, offeriert 
A. Cohn's Ww., Schillerſtraße 3. 


Zur Bildung eines ganz neuen Arbeitnehmer-Stammies für 
unſere Dampftiſchlerei ſuchen wir ſofort Holzarbeiter jeder Art, 
welche mit Holzbearbeitungsmaſchinen umzugehen wiſſen, und welche 
mit Maſchinen angefertigte Tiſchlerarbeiten zuſammenzuſetzen verſtehen. 

Auch einfache, geſchickte Arbeiter, die dieſes erlernen wollen, 
werden angenommen und können auf Biefe Weiſe bei uns in Stellen 
rücken, welche Sommer» und Winterarbe 


Soutermans & Walter 


t bei hoher Lohnzahlung 


Thorn III. 


MAGGI" 5 


Bouillon- 
Kapseln 


die besten! 


Besonders wertvoll während 
der Sommerszeit, wo sich 
frische Bouillon nur schwer 


aufbewahren lässt. 


Empfehle mein Ate ier zur ſchnellen 
Anfertigung von 


Koftümen u. Bluſen. 


Auch Schülerinnen werden ange⸗ 
nommen. 


7. Strohmenger, 
Gerberſtraße Nr. 25, I Treppe. 


eee e ee eee e 
Bei go an. 


Mole. Salor 


Marcus 


bisher Berlin, jetzt 


Thorn, Conpernicnsstrasse . 


Atelier für französ. Kostümes 
und elegante Damen - Moden 


Anlertigung nach Mass. 
Modelle zur Ansicht. 


Prämiier\ Paris 1902. 


Besten Schutz 


gegen 


Mottenirass 


gewährt 


„Motten : Möning“ 


D. R. Patent Nr. 137 057 
Flasche 0,60 u. 1 Mk. 


Zu haben bei 


J.M. Wendisch Machen. 


Seitonfabrik 
Altstädtischer Markt 33. 


liefert billigſt 


Buchdruckerei | 
„Thorser "Zeitung", | ‘ 


Segieritraße 11. 


ine Wohnung, 2 Vorderz. nebſt 
Zubehör, 3. Etage, vom 1. 10. 
zu verm. Bäckerſtr. 47. 


Tivoli. 


Heute Sonnabend abend: 


ch ÄrONSSUNDe 


Achtung! Achtung! 


Wiener Gafe 


Thorn-Mocker. 
Morgen Sonntag v. 4 Uhr ab: 


Haller iruowt 


Kapelle Infanterie⸗Regiment 176. 
Von 6 Uhr ab: 


Tanz. 


Um 9½ Uhr noch nie dagewesene 


grosse Gratis - Verlosung. 


Speisen und Getränke in be⸗ 
kannter Güte. 


Hotel Kaiserhof. 
Schlessplatz. 
Heute, Sonntag nachmittag 4 Uhr 


Ir. Gartenkonzert 


ausgeführt von der Kapelle des 
Fußart.⸗Reg. Nr. 6 (Neiße) unter 
Leitung ihres Dirigenten Herrn 
Bartschı, 

Eintrittspreis a Perſon 25 Pfg. 
Familienbillets (3 Perſon) 50 Pfg. 
Kinder unter 10 Jahren 10 Pfg. 
Von7 Uhr ab Schnittbillets a Perſon 
15 Pfennig. 

Um regen Beſuch bittet 


H. Meyer, 
Soolhad und Ausflugsort 
Gzernewilz. 


Dem geehrten Publikum von 
Thorn und Umgegend empfehlen 
wir unſern ſchönen, ſchattigen Garten. 
Nachmittags von 4 Uhr ab 


Konzert. 


Für gute Speiſen und Getränke 
iſt beſtens geſorgt. 

Abfahrt der Züge vom Haupt⸗ 
bahnhof: 3¼12, 315, 415 Uhr. 

Abfahrt des Extrazuges 38 Uhr 
vom Stadtbahnhof. Rückfahrt von 
CTzernewitz 9% Uhr. 

Fuhrwerke ſtehen zu jedem Zuge 
an der Halteſtelle CTzernewitz. 

Infolge des Hochwaſſers fällt die 
Dampferfahrt aus. 

Um zahlreichen Beſuch bitten 


Victor & Joseph Modrzejewski, 


Empfehle Vereinen und Schulen 
meinen 


Aae ach 


angelegentlichſt zu Ausflügen. 
Jeden Sonntag, nachm. 38 Uhr 


Abfahrt eines Sonderzugss | : 
vom Stadtbahnhof. 
Hochachtungsvoll 


Bruno Sedelmayr. 


Seſucht wird zum 1. Oktober er. 
e modern eingerichtete Wohnung, 
von 4 Zimmern nebſt allem Neben⸗ 
gelaß. Offerten unter 800 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


2 Wohnungen, eine Treppe, je 3 
HR Küche und Zubehör zum 

. Oktober zu vermieten. 
Heinrich Bartel, Aondukiftr. 48 a. 


Gut. Möbl Zimmer m. ſep. Eing. 
p. ſof. 3. verm. Culmerſtraße 10 II. 


Dampferfahrt 


des Haus: und Grundbefißer: Dereins und 


des Bürger: Vereins Thorn 
nach 


Sonntag, den 22. Juli, 7 Uhr früh. 
nehmen no entgegen e erren aufmann 
Anmeldungen Br see 


Meyer, Baderſtraße, Kaufmann A. Kirmes, Elijabeth- 
ftraße, und Baumeiſter R. Vebrick, Brombergerſtraße. 
Fahrpreis einſchl. Rückfahrt mit der Bahn 3 Mk. 
Radfahrer-Verein 
„Vorwärts“. 
Sonntag, d. 22. Juli d. 7s.: 


Sommerfeit im Tivoli. 


Anfang des Konzerts 4 Uhr. 
Freunde des Sports ſind willkommen. 
Eintrittspreis für Nichtmitglieder 25 Pfg. 


Der Vorstand. 
Ziegelei-Park. 
Sonntag, den 22. Juli d. s.: 
Grosses 


Sommer-Parkfest 
BEREITET BERATER 
ausgeführt von der Kapelle des Artl.⸗Regts. 15, Leitung Herr Krelle. 
Frachivolle Jilumination des ganzen Parkes. 
Einiitispreie: In den bek. Vorverkaufsſtellen: 

a Kinder u. 10 Jahr. 15 Pf. Schnittb. v. 8 Uhr abends 30 Pf. 

Jeden Sonntag von 4-7 Uhr: 

r. 21 unter Leitung ihres Dirigenten. 
Grosses Familien= Kränzcden. 
für entlassene Gefangene: | montag, den 30. Juli, 


Anfang nachmittags 4½ Uhr. 
Beſonders gewählte und reichhaltige Muſikfolge. 

Beleuchtung des Denkmals Friedrichs des Großen ſowie 
Einzelperſon 40 5 

Familienbillets (3 Perſonen) 80 Pfg. An der Aal: 

NB. Die elektriſchen Wagen verkehren jo lange das Konzert dauert. 
Go Garten ⸗Konzert 
Eintritt 10 Pfg. Konzertbillets berechtigen zum freien Zutritt zum Kränzchen. 

Vorzüglicher Kaffee, Kuchen, Speiſen und Getränke. 
Haut - Versammlung abends 8 Uhr bei Nicolai. 


Grosses Militär- Konzert 
Mit Eintritt der Dunkelheit: 
der Rieſenfontäne mit farbigem Licht. 
„Einzelperſon 50 Pfg., Familienbillets (3 Perſ.) 1 
2 Eu 

Viktoria - Park. 

ausgeführt von 2 Kapelle des Infanterie-Regiments von Borcke (4. Pom.) 
Daran anſchließend: 
Verein zur Fürsorge enpral - Immun 
Tagesordnung: 


dor Mitslieder Rechnungslegung per2. Quartal 1906. 
Donnerstag, den 26. Juli 1906, Vorschussverein zu Thorn 
nachmittags 5 Uhr O. G. m. u. H. 
im e Robert Goewe. Herm. F. Schwartz. 
Landgerichts. J. Schnibbe, 
Tagesordnung: | 
1, Jagen. fee 1. abet Frohsinn“. 


3. Vorſtandswahl j 1905/06. 


Hierzu ladet die Mitglieder und 
Freunde des Vereins ergebenſt ein 
Der stellvertretende Vorsitzende. 

Jacobl, Pfarrer. 


Schützenhaus Mocker. 


Sonntag: 


Gr. Familienkränzchen 
Es ladet ein Der Schützenwirt. 
Die Beleidigung gegen Herrn 


Töpfer Robert Didschuns nehme 
ich hiermit zurück. 


W. Lewandowski. 


Sonntag, den 22. Juli 1906: 


Austlad a chemie. 


Freunde und Gönner des Vereins 
ſind hiermit herzlichſt eingeladen. 
Abmarſch 3 Uhr von der 


Weichſelfähre. 
Der Vorſtand. 
200 Mk. vom 
KI. Wohnungen 1 40. 5 
vermieten. Neuſtädtiſcher Markt 12. 


Hierzu ein zweites Blatt 
und zwei Unterhaltungsblätter. 
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Roman von Mar Hoffmann, 


(25. Fortſetzung.) 

„Sie hielten mich für ſchlechter ?“ 

„Nein, für beſſer.“ 

„Ich verſtehe Sie wirklich nicht, Fräulein.“ 

Endlich klärte ſich alles auf. Willy hatte ſich ſchändlich 
genug benommen. Um ſich bei Gertrud in ein möglichſt 
gutes Licht zu ſetzen, hatte er ſeinen Bruder als einen durch⸗ 
triebenen Schalk hingeſtellt, der ihn des Geldes beraubt hätte 
und aus Furcht vor dem Strafrichter das Weite hätte ſuchen 
müſſen. Seinen eigentlichen Zweck hatte er durch dieſe Lügen 
allerdings nicht erreicht. Und als er gar bei einer Muſit⸗ 
probe etwas zu liebenswürdig zu Gertrud werden wollte, 
hatte fie ihn entrüſtet in feine Schranken zurückgewieſen und 
es durchgeſetzt, daß er nicht mehr im Haufe verkehren durfte, 
Aber ein Schatten war doch zurückgeblieben, der ihr die Rein⸗ 
heit der Geſtalt des Fritz verdunkelte. 

Dieſer fand zuerſt kaum Worte, um feiner Empörun 
über die Verworfenheit des Stiefbruders Ausdruck zu geben. 
Dann aber erzählte er Gertrud wahrheitsgemäß, wie ſich alles 
ugetragen und verpflichtete ſie, ſich fo bald wie möglich von 
Men ater und feiner Mutter feinen Bericht beſtätigen zu 
a „ 


U 

„Ich hätte nie davon ger een ſchloß er, „aber ich 
bin es mir ſelbſt fehulbig, en Schmutz, mit dem mich ein 
Lump beſudeln wollte, nicht auf mir ſitzen zu laſſen.“ 

Sie reichte ihm ihre Hand hin und ſah ihn faſt des 


ig an. 
0800 ſchäme mich jetzt, Herr Werland. Können Sie mir 
verzeihen?“ 
Er drückte die dargebotene Rechte. 
nö freue mich ja, liebes Fräulein, daß nun alles auf 
eklärt iſt.“ 
2 Innerlich war er doppelt froh. Denn nun wußte er 
doch auch ſicher, daß Gertrud ihn nie geliebt haben konnte. 
Wäre das der 115 geweſen, wie hätte ſie dann die Ver⸗ 
leumdung glauben können? Wahre Liebe traut nicht dem, 
was andere ſagen, ſondern nur ihren eigenen Augen und 
Erfahrungen. 
Bei den oben anweſenden vier Menſchen, die, ohne es 
ſich gegenfeitig zu ſagen, mit geſpannter Erwartung dem Er⸗ 
ebnis der Ausſprache entgegengeſehen hatten, herrſchte eitel 
Freude, als Gertrud und Fritz ſetzt eintraten und als man 
ihren heiteren Mienen anſah, daß kein dunkles Wölkchen mehr 
den Himmel ihres Einvernehmens trübte. 
24. 


„Wenn ich es nicht mit meinen eigenen Augen geſehen 
hätte,“ ſagte Harry nach einigen Tagen zu Fritz, als ſie wieder 
bei der Familie Brannenberg waren, „jo würde ich die Er⸗ 
ſcheinung Abweſender nicht für möglich halten.“ 

„Vielleicht biſt du ein Medium?“ lachte Fritz. „Und 
weſſen Geiſt hat ſich vor deinen profanen Angen materialifiert ?” 
„Dina!“ — „Haha! Als Dämon?“ — „Nein, als ehrbare, 
nett, aber nicht auffallend gekleidete Dame in der Leipziger 
ſtraße.“ „Und verſchwand ſie ſchließlich?“ „In einem Waren⸗ 
haus.“ „Dann war es unbedingt eine übernatürliche Er⸗ 


Machdruck verboten.) 
ſcheinung, ein Aſtralleib!“ „Spotte du nur!“ ſagte Harry 
verdrießlich. „Mir aber war ordentlich unheimlich zumute. 
„Fürchteſt du dich vor ihr?“ 

„Das gerade nicht. Aber ich weiß nicht, ob ſie es wirk⸗ 
lich war, oder ob es nur ein Gebilde meiner Einbildungs⸗ 
kraft war.“ 

„Wahrſcheinlich das letztere.“ 

„Aber ſie war in ganz moderner Kleidung!“ 

„Wovon ſprechen die Herren 7“ fragte Gertrud, die heran⸗ 
getreten war. : 

Harry zögerte. „Soll ich es Ihnen jagen? Ja“, fuhr 
er gleich fort, „ich muß es Ihnen ſagen, Fräulein. Vor 
Ihnen will ich ſa kein Geheimnis haben, mein Herz ſoll für 
Sie ſein, als wenn es von Glas wäre. 

Er erzählte ihr umſtändlich die Geſchichte des Modells 
zum Dämon bis zu dem Erlebnis mit John 9. Murray und 
der Beilegung der ganzen Angelegenheit. Er ſchloß mit dem 
Bericht ſeiner geſtrigen Begegnung. 

Gertrud hatte ruhig zugehört. Als er geendet hatte, 
ſah fie ihn dankbar an und gab ihrer Freude über ſein Ver⸗ 
trauen zu ihr Ausdruck. 


„Ich glaube übrigens, daß es die Dame ſelbſt geweſen 
iſt, die ſie geſehen haben, Herr Ulbach. In einer ſolchen 
Großſtadt ſtrömt ja alles zuſammen. Beſonders derartige 
Artiſten. Vielleicht haben ſie beide hier Engagement gefunden. 
Wenn ſie aber auftreten ſollten, bitte ich die Herren, mich 
unbedingt hinzuführen. Ich will ſie ſehen.“ 

„Wohl um Harrys Geſchmack kennen zu lernen?“ 
ſcherzte Fritz. 

„O, mein Geſchmack iſt ja ganz anders!“ rief dieſer mit 
kindlicher Treuherzigkeit. f 

„Ich kann's mir denken,“ ſetzte Hef ſeinen Scherz fort. 
„Irgend eine überzarte Sezeſſionsdame!“ f 

„Ganz, ganz anders! Nicht wahr, Fräulein ?” fragte er 
und blickte Gertrud dabei ängſtlich an. 

Sie wurde blutrot. „Ich weiß es doch nicht!“ 
flüſterte ſie. 

Harry wollte etwas erwidern, aber Frau Ulbach kam 
herbei und machte den Dreien Vorwürfe, daß ſie Herrn und 
Frau von Brannenberg, die im Nebenzimmer ſaßen, ſo allein 
ließen. Sie wollten auch an der Unterhaltung, die ſo 
intereſſant zu ſein ſcheine, teilnehmen. 5 

„Warum bringſt du übrigens deine Mutter gar nicht 
hierher?“ wandte fie ſich an Fritz. 

„Ich habe ſie ſchon oft gebelen, mit herzukommen, aber 
ſie iſt nicht dazu zu bewegen. Sie empfindet wohl ſo etwas 
wie Scham in Erinnerung an das früher Vorgeſallene.“ 

Ah fo, ich verſtehe,“ fiel Frau Ulbach ein. „Wegen 
ihres damaligen Verhaltens. Gertrud hat mir alles erzählt. 
Du Guter, Edler! Wie froh bin ich, nun endlich Über alles 
ge ſein! Du hätteſt es mir ja doch nicht von 

erz t u...» 

Es war in der Tat kein Aſtralleib Dinas geweſen, den 


I 


Harry geſehen hatte, ſondern dieſe ſelbſt. Die Bestätigung 
deſſen, ſollte ihm Fritz bringen. 

Dieſer ging am anderen Vormittag die Friedrichſtraße 
entlang, als er da, wo ſie am engſten iſt, auf der anderen 
Seite in einem Hauseingang John H. Murray ſtehen ſah. 
Er ging noch einmal zurück, um ſich zu überzeugen, ob er 
ſich nicht geirrt hatte. Kein Zweifel, er war es. Er war 
hochelegant gekleidet und barhäuptig, ſodaß man ſein wohl⸗ 
friſiertes Haupt bewundern konnte. 

Aus dem allen ſchien hervorzugehen, daß er in fenem 
Hauſe heimiſch ſei. 

Fritz überſchritt den Damm und ſtellte ſich gerade vor 
ihn hin. Ehe er aber noch zum Sprechen kam, hatte ihn 
der ſcharfe Blick des ehemaligen Cowboys und Kunſtſchützen 
bereits erkannt. 

»Devil and hell!“ rief er. „Wenn ich nicht ganz dumm 
geworden bin, — Herr Werland, nicht wahr d“ 

„Gratuliere zum treuen Gedächtnis!“ erwiderte Fritz. 
„Jawohl, ich bin's ſelbſt, Sie haben ſich nicht geirrt.“ 

Der Amerikaner riß ſeine Augen groß auf. 8 

„Gut ſehen Sie aus, mein Herr. Haben's auf einen 
grünen Zweig gebracht, nicht? Well, auch mir wird es ja 
wohl jetzt ſo leidlich gelingen. Wie Sie ſehen, habe ich hier 
dieſes Variete gepachtet.“ 

Er wies auf die Rieſenzettel an den Seitenwänden des 
Hauseingangs und an den Fenſtern der erſten Etage hin, 
die Fritz vorher nicht beachtet hatte. Sie trugen in weit⸗ 
. Lettern die Ueberſchrift: Academy of Cake 
wa 


„Und Ihre Frau?“ fragte Fritz etwas zaghaft. Er 
fürchtete ſchon, eine unangenehme Seite im Leben Murrays 
berührt zu haben. 

Der aber lachte aus vollem Halſe. 

„Warum fragen Sie ſo vorſichtig, Herr Werland? Meine 
Frau iſt oben, wenn Sie ſie ſehen wollen?“ 

„Nein, nein, — keine Zeit!“ wehrte Fritz ab. f 

„Auch gut! Aber Sie werden uns hoffentlich einmal 
beehren. Sie werden ſich amüſieren, nur allererſte Kräfte 
treten bei mir auf. Dann ſollen Sie auch ſehen, was für 
eine Wandlung mit Dina vorgegangen iſt. Seitdem ſie 
ihren kleinen Harry hat — jawohl, Herr Werland, ich bin 
ehrſamer Familienvater! — und außerdem ihren großen 
intereſſanten Wirkungskreis als Frau Direktor, iſt fie wle 
umgewandelt. Well, mein Herr, ſie iſt eine gute und brave 
Haus⸗ und Geſchäftsfrau, an der ich täglich meine Freude 
habe. Ihre frühere Exzentrizität iſt wie Nebel vor der Sonne 
verſchwunden.“ 

Er ſah nach der Uhr und bekam einen Schreck. 

„Entſchuldigung, Herr Werland, aber ich muß jetzt 
hinauf. Sonſt wird ſie ſehr ungehalten. Die Proben werden 
nämlich gleich beginnen. Noch einmal: beehren Sie mich 
recht bald! Wir haben eine great attraction in Ausſicht. 
Wird allgemeines Aufſehen erregen. Es iſt noch Gebeimnis, 
mit wem ich Kontrakt abgeſchloſſen habe, aber, wie geſagt, 
große Sache!“ 

Er verbeugte ſich vornehm und ging die Treppe hinauf. 

Die great attraction aber, von der er ſprach, war wirklich 
nichts Geringes, nichts Alltägliches 

Alice hatte ſich ſofort nach der feierlichen Beiſetzung des 
prinzlichen Gemahls in der Familiengruft der Uerbell⸗ 
Hangberg, wobei es faſt zu einer unliebſamen Szene zwiſchen 
ihr und der Tante des zu ſeinen Vätern Berufenen, ge⸗ 
kommen wäre, nach Wien begeben. Dort hielt ſie durch ihr 
unverantwortliches Benehmen Preſſe und Publikum in atem⸗ 
loſer Aufregung. 

Täglich waren in den Zeitungen Berichte über ihre 
Extravaganzen u leſen. Die Interviewer, die fie förmlich 
belagerten, verſäumten nicht, die kleinſten Einzelheiten über 
ſie zu melden und ließen dabei, um recht viel Zeilenhonorar 
erauszuſchlagen, ihrer Phantaſie nicht geringen Spielraum. 

ie ſchrieben die Ausſprüche und gelegentlichen Aeußerungen 
der merkwürdigen Dame wie Offenbarungen aus einer anderen 
Welt nieder. 

Es war ja auch allerdings eine andere Welt als die, 
in der ſie e jetzt bewegt hatte, wo ſie ſich von einer 
krankhaften Sehnſucht hingezogen fühlte. Es war die Welt 
des Scheins des Brettls. 


Allabendlich konnte man fie in dem Varliété, in dem 
Willy immer noch mit Beifall auftrat, in der Loge ſitzen 
ſehen. Sie tat ſich keinen Zwang an und gab unverhohlen zu 
erkennen, daß ſie ſeinetwegen asche 


Als man ſie einſt fragte, woher es komme, daß ſie 
gerade Bill Verlanden mit ihrer Huld auszeichne, hatte ſie 
lachend ausgerufen: 

„Was wollen Sie? Dieſer junge Mann iſt mein 
Schickſal!“ 

Sie zeigte ſich öffentlich mit ihm in ihrer Equipage, 
und wenn ſie den Ring entlang fuhr, blieben die Leute 
ſtehen und bewunderten das prächtige Gefährt mit den beiden 
herrlichen Juckern im ſilbernen Zaumzeug, dem mächtigen 
Kutſcher und dem ſchmucken Jäger. 

Es hieß, ſie nehme bei ihrem Begleiter täglich Unterricht 
in Geſang und Deklamation und habe die Abſicht, ſich der 
Brettlbühne zuzuwenden. 

„Als der alte Murman das alles erfuhr, wurde er fuchs⸗ 
wild, und die Börſen Amerikas und Europas empfanden 
zitternd feinen Zorn, da er verſchiedene ganz unerwartete 
Transaktionen in Wallſtreet ausführte und dadurch eine all⸗ 
gemeine Panik in der Kurs bewegung hervorrief. 

Er tobte in ſeinem Hauſe wie ein Berſerker umher, 
und alle ſeine Angeſtellten duckten ſcheu die Köpfe und 
ir: das Wetter feiner üblen Laune ſeufzend über ſich 
ergehen. 

Nur der gewandte Privatſekretär Phelps behielt ſeine 
gewöhnliche Ruhe und nahm die faſt herausgebrüllten An⸗ 
e des alten Herrn geſchmeidig und ſicher wie immer 
entgegen. 

Ihm enthünte er deshalb auch feine intimſten Ge⸗ 
danken. 


„Entmündigen werde ich ſie laſſen, ins Irrenhaus muß 
ſie geſteckt werden, wo ſie hingehört. Meine Macht iſt groß, 
mein Arm reicht weit. Wehe dieſer Wahnſinnigen!“ 

So drohte Murman. 

Er ſetzte Himmel und Hölle in Bewegung, um von den 
berühmteſten Fachmännern, Nervenärzten und Pßychiatern, 
Gutachten über den Geiſteszuſtand ſeiner Tochter zu erlangen, 
damit ſie unter Kuratel geſtellt und in einer Anſtalt inter⸗ 
niert werden könne. 

Aber die Mediziner kamen zu dem Ergebnis, daß 
A exzentriſch, aber ſonſt geiſtig vollkommen ge⸗ 
und ſei. 

Und nun ſchlug die öffentliche Meinung um. 

Hatte Nn Da er über fie entrüftet und ihr Verhalten 
für niedrig und unwürdig erklärt, fo ſah man jebt die uns 
menſchlich Verfolgte in ihr, und in langen Artikeln wurde 
für ſie Partei ergriffen. 

Willy ſpielte ſich als der edle Beſchützer auf, der aus 
ganz uneigennützigem Antriebe für das Recht der Prinzeſſin 
ein Menſch wie andere ſein zu wollen, eingetreten ſei. Denn 
nun wurde ſie allgemein Prinzeſſin genannt, und niemand 
dachte mehr daran, ihr dieſen Namen ſtreitig machen zu 
wollen. Als Murmann einſah, daß er nichts erreicht und 
nur ſeinem eigenen Anſehen geſchadet hatte, hatte er wieder 
einen ſeiner gefürchteten Tobſuchtsanfälle, deſſen Anprall nur 
der ſtets gleich korrekte Phelps gewachſen war. Schließlich 
aber beruhigte ſich der Geldherrſcher, und gewöhnt, bei feinen 
Unternehmungen wie ein Stratege vorzugehen, begann er 
gegen ſie zu operieren. 

Er entzog ihr die bisher geſpendete Apanage von 
monatlich fünfzigtauſend Mark und gab zu verſtehen, daß 
er ſie enterben werde. 

Ja, er ſchien ſich ſelbſt die Möglichkeit nehmen zu wollen, 
ihr etwas zu hinterlaſſen, und faſt täglich hörte man von 
den ungeheuren Spenden, die er an Univerſitäten, Bibliotheken 
und wohltätige Stiftungen machte, ohne ſich daran zu kehren, 
daß er feinen früher geäußerten Grundſätzen untreu wurde. 

Alice lachte über alle dieſe Maßregeln des empörten 
alten Herrn, wenn ſie davon las oder erzählen hörte. Dieſe 
Schreckſchüſſe konnten ihr keine Furcht einflößen. Auch ſie 
ſtrengte eine Klage auf Zahlung eines Jahrgeldes gegen 
ihren Vater an und mußte nach Anſicht gewiegter Juriſten 
Erfolg damit haben. Vorläufig drängten ſich die Gelblether, 
die Vermittler, Agenten und Juwelenhändler in Scharen an 
fie heran und boten ihr geſchmeidig und ehrerbietig die 
größten Summen, die koſtb 5 an. Sie 
alle waren ſicher, er 85 ein glänzendes Geſchäft zu machen 
ſei. Ja, ſogar ein Konſortium von Geldmännern mit einem 
5 er zehn 2 1 tat I ige 
und wollte gegen entſprechende Zinſen verpflichten, alle 
ihre Angelegenheiten in die Hand & nehmen und zu regeln. 
Was konnte ihr alſo geſchehen? Sie lebte ganz, e 
bis her gewöhnt war, weiter und ließ ſich bewundern, ſchenkte 


rr 


aber ihre Huld nur Bill Verlanden, deſſen Auftreken als 
Berühmtheit des Tages jetzt jedem Theaterbeſitzer ein volles 
Haus verbürgte und mit Gold aufgewogen wurde. Das 
alles genügte aber ihrem Ehrgeiz nicht. Sie wollte ſelber 
auftreten, ſelber laute Ovationen entgegennehmen, Triumphe 
feiern und das berauſchende Gefühl haben, von einer be⸗ 
wundernden, jauchzenden Menge mit Beifallsjubel über⸗ 
ſchüttet zu werden. Und ſo brachten denn eines Tages die 
Zeitungen als neueſte Senſation die Kunde, das die Prinzeſſin 
Uerbell⸗Hangberg zur Bühne gegangen ſei und bereits ein 
Engagement nach Berlin angenommen habe. 

„Das iſt ein unglaublicher Skandal“, ſagte Fritz zu 
Harry, als ſie die Nachricht unterm Strich laſen. „Es iſt 


nur gut, daß unſere Damen augenblicklich nicht hier weilen, 


Bees fie von dieſer Entgleiſung nicht angewidert werden 
önnen. 

„Denkſt du, ſie werden in München nichts davon 
leſen?“ 

„Das wohl, aber ſie hören es doch nur aus der Ferne. 
Hier aber erlebt man es ja förmlich mit.“ 

Frau Ulbach war nämlich wegen des Ankaufs der Villa 
nach München gereiſt, und auf ihre dringende Bitte hatte 
Gertrud ſie begleiten müſſen. Harry ſchien mit der Art, wie 
Fritz die Nachricht aufnahm, garnicht zufrieden zu ſein. 
„Man würde es noch viel mehr miterleben, wenn man 
ſie auftreten ſehen würde“, meinte er. Fritz blickte ihn be⸗ 
troffen on. „Würde es denn nicht peinlich für dich fein, fie 
zu ſehen?“ a 

„Ganz und garnicht. Ich kann doch nicht dafür, daß 
fie zufällig eine entfernte Verwandte von mir iſt. Aber 
ſiehſt du, wir Künſtler ſind geradezu verpflichtet, uns alles 
Außergewöhnliche, das ſich bietet, genau anzuſehen. Man 
kann nie wiſſen, ob man dadurch nicht eine außerordentliche 
Anregung für ſein Schaffen bekommt.“ 

„Unrecht haſt du nicht. Hier iſt aber noch garnicht an⸗ 
gegeben, wo fie eigentlich auftreten wird.“ 

„Haha, ich weiß es. Du wirſt dich wundern. Oreat 
attraction und ſo weiter.“ 


ortſetzung folgt.) 


Des Vaters Schreibpult. 
Von A. v. Plankenberg. 
Fortſetzung.) Nachdruck verboten.) 


Endlich konnte der Vater an ſeine Penſionierung denken, 
endlich würde es mir vergönnt ſein, die gute Mutter den 
Anſtrengungen der Wirtſchaftsarbeiten zu entheben! Recht 
lange hatten ſie nichts mehr von ſich hören laſſen, auch 
Schweſter und Bruder ſchrieben äußerſt ſelten, jedes hatte 
genug mit ſeinen Pflichten und ſich ſelber zu tun. Noch nie 
hatte ich mich ſo ſtolz, ſo innerlich froh, ſo glücklich und un⸗ 
geduldig gefühlt wie auf dieſer langen Fahrt, der Rückkehr 
als Sieger vom Kampffelde in das ſtille Elternheim. Aus 
der Poſtkutſche in den Eiſenbahnwagen, Umſteigen, Ueber⸗ 
nachten, wieder zum Zug, mit vollem Dampf hinein in die 
offene Welt — mir war nicht anders, als ob ſie mir, mir 
ganz allein gehörte, mit allem was drum und dran hängt. 
Nach ungezählten Stationen zuletzt doch der Name, den 
wieder nennen zu hören, mich ſo ſehr 1 . Ich ſpringe 
aus dem Waggon, betrete den heimatlichen Boden, ſtürze zu 
dem nächſtbeſten Wagerl, das zu haben iſt, und ſage mir 
. „Jetzt nur noch eine halbe Stunde und dann, 

ann — 

Frühling ringsum und Frühling im Herzen! Wie ſchön 
warſt du, kleines Bergtal, A ee deiner 
Wälder! Da ift der Bach, deſſen Waſſer die herrſchaftliche 
Säge treibt, dort tauchen ſchon die erſten Häuſer des Dorfes 
auf. Das Herz wird mir immer größer, ich bitte den Kutſcher, 
mich abſteigen zu laſſen, er möge langſam nachkommen und 
dieweil beim Ortswirtshauſe halten. 

Und jetzt überſtürzen ſich meine Schritte. Bald grüßen 
mich die Pappeln, die ſchon in meiner 12 1 gleich groß 
and hoch am Eingange des Meierhofes che gehalten. 
Ich ſehe kaum die Leute, welche verwundert mit ihrer Arbeit 
inne halten, ich ſchaue nur geradeaus auf das alte Ziegel⸗ 
dach und die weinumſponnene Mauer darunter. Dort hinter 
‚enem Fenſter ſteht meines Alten Pult, ihn ſelber aber ſehe 


ich nicht. Mit einem Satz bin ich die Vorſtufen hinauf, durch 
die Flur an der Stuben tür 

„Valer —! Du biſt krank —!?“ 

Vom Fußende des Bettes erhebt ſich die Mutter, eine 
alte, ſchwerfällig gewordene Frau. Wir fallen uns in die 
Arme. Es braucht lange, bis ſie leiſe hervorbringt: „Gott 
ſei Dank, daß du da biſt!“ ” 

Ich ſaſſe die Hände des Vaters und blicke in ein Greiſen⸗ 
antlitz, deſſen Augen ein ſeliges Leuchten verklärt. Sie ſagen 
mir alles, alles, wonach mein Sohnesherz verlangt, doch der 
Mund bleibt ſtumm. Das Herz krampft ſich mir zuſammen 
bei dem Gedanken, daß ich vielleicht nie mehr die Stimme 
des Vaters hören ſoll : 

„Was iſt geſchehen, Mutter? Warum riefſt du mich 
nicht früher ?“ 

Der Vater hat es nicht wollen. „Wozu den Jungen 
beunruh gen, weil mir nicht ganz wohl iſt ?!“ habe er gemeint. 
Das ſeien nur Begleiterſcheinungen des Alters, durch die er 
ſich nicht einmal weſentlich bei der Arbeit ſtören und auf⸗ 
halten ließ. Aber geſtern abend, kurz vor dem Schlafen⸗ 
gehen geſchah das Entſetzliche. Stundenlang ſei er wie tot 
dagelegen, ſteif und bewußtlos. Ein Schlaganfall, ſagt der 
Doktor. Seit Mittag habe ſich das Bewußtſein allmählig 
wieder eingeſtellt, die Sprache aber verſagte. Welches Glück, 
mich hier zu wiſſen! Vielleicht, daß die Freude des Wieder⸗ 
ſehens — übrigens müſſe der Arzt jeden Moment kommen, 
dann könne ich ſelber mit ihm ſprechen. Als er richtig kam, 
fand ich nicht gleich den Mut dazu. Im Hausflur ſtand ich 
und wartete ſeines Wegganges, während die Mutter drinnen 
blieb. Bald darauf — oder hatte es lange gedauert, ich 
weiß es nicht! — trat er aus dem Zimmer und ſogleich auf 
mich zu. Er drückte mir warm die Hand. 

Eine traurige Heimkehr für Sie! Den Troſt kann ich 
Ihnen wenigſtens laſſen: er wird nicht leiden und Ihre An⸗ 
weſenheit dürfte ſeine letzten Stunden zu wahrhaft glücklichen 
machen. Alſo, junger Freund, Kopf hoch! Sie müſſen der 
Mutter eine Stütze ſein. 

Das wollte ich auch, gewiß, und ſchon jetzt, ſogleich. 
Aber die Knie wankten mir und die Kehle war wie zu⸗ 
geſchnürt. Unwiderſtehlich trieb es mich hinaus in den 
kleinen Küchengarten hinter dem Hauſe, wo ſo große Obſt⸗ 
bäume ſtanden und eine hohe Mauer ringsum kein fremdes 
Auge hereinſchauen ließ. Dort ſchlang ich den Arm um einen 
der Stämme, lehnte meinen Kopf daran und weinte mich aus. 
Der Umſchwung von der höchſten Freude zum tiefſten Schmerz 
war zu plötzlich, zu groß geweſen, die zurückgehaltenen Tränen 
hätten mich erſtickt ... Unſer Kranker durfte nicht ſehen, wie 
ſehr wir um ihn litten. 

Natürlich wich ich dann keinen Schritt mehr von 
ſeiner Seite. An die Schweſter war nach der Stadt, um 
den Bruder an ſein Korpskommando telegraphiert worden, 
vor morgen Mittag ſtand ihr Eintreffen keinesfalls zu er⸗ 
warten. 

In der Nacht — eine troſtloſere hatte ich noch nicht er⸗ 
lebt — winkte er mir auf einmal mit den Augen. Sein 
Blick ſchien die Mutter zu ſuchen. Ich ſagte ihm, daß ſie 
ſich endlich auf mein vieles Zureden hin ein wenig nieder⸗ 
gelegt habe. Mir war, als ſtimmte er zu. Dann ſah er 
nach dem Pult hinüber, eindringlich, bittend. Sofort ver⸗ 
ſtand ich ſeinen Wunſch und beeilte mich, die Schriftſtücke 
und das aufgeſchlagene Tagesjournal einzuſperren; den 
Schlüſſel trug ich an ſein Bett. Und da vollzog ſich etwas, 
was nie der Verſtand, das Herz aber ohne weiters zu be⸗ 
Rete ae Seine Lippen, die farbloſen, eingeſunkenen, 
lieben geſchloſſen und doch meinte ich ganz deutlich ſeine 
liebe, 8 und nur in dieſem Momente zitternde 
Stimme in den Worten zu vernehmen: „Den Schlüſſel be⸗ 
halte du, denn von jetzt ab iſt das Pult dein Eigentum. 
Benütze ihn mir zu Ehren und im Sinne deines Vaters. 
he! ſonnt ich dir nicht hinterlaſſen — möge es dir Segen 
ringen 

Noch einmal ſah er mich ſo recht lieb und mit einer 
Zärtlichkeit an, wie nur die Scheideſtunde ſie zum Ausdrucke 
bringt — allgemach wurde ſein Blick ſtarr. Ich deckte die 
widerſtandsloſen Lider ſanft mit meiner Linken, während die 
Rechte noch einen Schlag des Vaterherzens zu verſpüren 
juchte ... Die nächſte Minute ſchon fand mich allein, allein 
mit dem geliebten Tolen. — — — (Schluß folgt.) 
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Die Hygiene des Schwamme. 


Wer die Benutzung des Waſſers zur Reinig ung und 
Erfriſchung des Körpers wirklich lieben gelernt hat, wird 
wohl auch den Nutzen eines möglichſt großen Schwamms zu 


würdigen wiſſen. Und doch müſſen wir auch dem Schwamm, 
den wir täglich gebrauchen, beſondere Achtung zuwenden. 
Wenn ein Schwamm, der ein halben Liter Waſſer in ſich 
aufſaugen kann, nur ein dutzendmale hintereinander in Waſſer 
eſteckt und wieder ausgedrückt wird, jo würde die gefamte 

aſſermenge während der einmaligen Benutzung ſchon den 
verblüffend hohen Betrag von 6 Litern erreichen. Wird 
nun aber eine ſolche Waſchung ein Jahr lang täglich mit 
demſelben Schwamm vorgenommen, ſo würden in dieſer geit 
rund 2000 Liter ſeine Zellen durchfloſſen haben. Dieſe 
Schätzung ift durchaus nicht übertrieben, und beſonders rein⸗ 
lich veranlagte Leute mögen ihrem Schwamm wohl eine noch 
7 rg zumuten. Die eigentliche geſundheitliche 

edeutung des Schwamms beruht aber erſt auf der Eigen⸗ 
ſchaft, daß er die Unreinheiten des Waſſers wie ein geober 
Filter in ſeinen großen Zellen zurückhält. Selbſtverſt ndlich 
at dieſe Fähigkeit ihre Grenzen, und man wird einen 
Schwamm nicht zu lange benutzen dürfen, und zwar wird 
ſich die Gebrauchsfähigkeit nach der Reinheit des Waſſers 
richten, das gewöhnlich zum Waſchen genommen wird. Falls 
in diefer Hinſicht nicht eine gewiſſe Vorſicht benutzt wird, 
kann der Schwamm ſogar zu einer geſundheitlichen Gefahr 
werden. Auch wenn das Waſſer nur ſehr wenig Unreinlich⸗ 
keiten enthält, häufen fie ſich im Schwamm nach dem Durch⸗ 
gang von hunderten von Litern doch allmählich zuſammen, 
und der in ihm auf dieſe Weiſe gebildete Schlamm bietet 
für Bakterien aller Art einen ausgezeichneten Boden. Man 
braucht aber einen ſolchen eier noch nicht wegzuwerfen, 
ſondern man muß für ieine Desinfektion ſorgen, die übrigens 
am allerbeſten dadurch geſchieht, daß man ihn in ſtarker 
Sodalöſung, dann in einer ſchwachen Löſung von Salzſäure 
und ſchließlich in reinem Waſſer wäſcht, dann ausdrückt und 
an der Sonne trocknen läßt. 


Eine Feindin der Schmeichelei. 
Prinzeſſin von Wales, die Tochter Georgs IV. von England, 
ließ ſich von einem Italiener in Geſang und Klavierſpiel 


Charlotte Auguſte, 


unterrichten. Als ſie ſich einſt unter großem Beifall in 
Warwick Houſe hatte hören laſſen, aber mit ihrer Leiſtung 
ſelbſt nicht zufrieden war, wandte ſie ſich an ihren Lehrer 
und fragte ihn um ſeine Meinung. Dieſer verſicherte in den 
überſchwenglichſten Ausdrücken, ſie habe entzückend gefungen 
und bezaubernd geſpielt. Die Prinzeſſin nahm ſeine Be⸗ 
merkungen, ohne ein Wort zu entgegnen, ruhig hin; als aber 
der Italiener am nächſten Tage erſchien, um ihr eine Stunde 
u geben, empfing ihn ein Beamter der Prinzeſſin, zahlte 

m Erſtaunten fein Honorar aus und ſagte: „Ihre König⸗ 
liche Hoheit wünſchen den Unterricht eines Mannes nicht 
weiter, der ihr nnr ſchmeichelt und nicht aufrichtig ihre Fehler 
ſagt.“ Ein andermal ſpielle Charlotte Auguſte dem Biſchof 
von Salisbury eine Sonate vor und hüpfte dabei über eine 
ſchwierige Stelle leicht hinweg. Dann fragte fie ihren Zur 
Pick ob er zufrieden mit ihrem Spiele geweſen ſei. Der 

iſchof ſagte ihr offen, daß ſie einer Schwierigkeit aus dem 
Wege gegangen. Da ſprang ſie auf und rief: „Nun bin ich 
davon Überzeugt, daß Sie mein Freund ſind und kann gewiß 
ſein, daß Sie, wenn Sie mich einmal loben, mir nicht 
ſchmeicheln wollen!“ Dieſe liebenswürdige Prinzeſſin heiratete 
1816 den Prinzen Leopold von Sachſen⸗Koburg, ſpäteren 
König der Belgier, und ſtarb, erſt einundzwanzig Jahre alt, 
am 5. November 1817. 


Der ſchlaue Taſcheuſpieler. Der ſpäter jo berühmte 
Taſchenſpieler Bellachini kam einſt, als er noch arm und uns 
bekannt von Ort zu Ort zog, hungrig in einem Gaſthauſe 
an. Der Wirt gab gern die Zuſtimmung, daß der Zanber⸗ 
künſtler etwas von ſeiner Kunſt ſehen laſſe. Bellachſni bat 
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die Anweſenden, drei Hüte auf den Tiſch zu legen; nachdem 
dies geſchehen war, erſuchte er den Wirt um ein Stück Brot 
von etwa 1½ Pfund Gewicht, ſchnitt dieſes in drei Teile und 
verbarg jedes dieſer Stücke unter einem Hute. Dann erklärte 
er, das Kunſtſtlück würde noch viel ſchöner ausfallen, wenn 
er auch ein halbes Pfund Käſe zur Verfügung habe. Auch 
dieſer wurde gebracht, gleichfalls in drei Stücke zerlegt und 
jedes derſelben neben das Brot unter die Hüte verteilt. 
„Jetzt können wir beginnen, geben Sie acht, meine Herr⸗ 
ſchaften“, ſagte der Künſtler, ſtreifte den Rockärmel zurück, 
legte das Halstuch ab und knöpfte den Hemdkragen auf. „ 
werde mit Ihrer Erlaubnis dieſe drei Portionen Brot und 
Käſe nacheinander verzehren, und wenn dies geſchehen, fie 
ſamt und ſonders unter einen dieſer Hüte wieder hinunter⸗ 
zaubern.“ Bellachint tat, wie er geſagt hatte, meinte aber 
nach der zweiten Portion, daß bei der ſehr trockenen Arbeit 
ein Maß Bier nichts ſchaden könne. Der Wirt, gleich den 
Gäſten auf den Ausgang des Kunſtſtückes ſehr geſpannt, 
ſchaffte den gewünſchten Trunk herbei, und bald war neben 
dem 7 0595 des Maßkruges auch die dritte Portion Brot 
und Käſe verſchwunden. Geſättigt erhob ſich der Künſtler, 
indem er alſo fragte: „Unter welchen von dieſen Hüten ſoll 
ich die verzehrten drei Portionen Brot und Käſe bringen da 
Der Wirt deutete auf ſeinen eigenen Hut. „Wohlan, meine 
Herrſchaften“, fuhr der Hexenmeiſter fort, „Sie find Zeugen 
eweſen, daß ich die drei Portionen Brot und Käſe verzehrt 
abe, und meinem Versprechen gemäß will ich fie nun unter 
den 805 des Herrn Wirtes bringen.“ Damit ſetzte er ſich 
den Hut auf den Kopf und ſagte: „Wer will jetzt behaupten, 
daß ich nicht Wort gehalten habe?“ 


Oelgemälde zu reinigen. Will man ein Gemälde von 
Schmutz reinigen, jo nimmt man es aus dem Rahmen, wiſcht 
den Staub ſorgfältig ab und deckt ein Tuch darüber, das 
man ſo lange beſtändig feucht erhält, bis es allen Schmutz 
aus dem Gemölde ausgezogen hat. Dann fährt man über 
das Bild behutſam und ſanſt mit Leinöl, das lange in der 
Sonne geſtanden hat und auf dieſe Weiſe gereinigt worden 
iſt. So behandelt, wird das Bild wie neu. Durch Abwaſchen 
werden die Bilder leicht ruiniert. Seife darf garnicht dazu 
genommen werden, weil ſie die Farben auflöſt. Höchſtens 
darf man dem Waſſer einige Tropfen Salmiakgeiſt zuſetzen. 
— Ein anderes Verfahren beſteht darin, daß man die Oel ⸗ 
gemälde mit gewöhnlichem Kornbranntwein abwäſcht, welchem 
man einige Tropfen Salmiakgeiſt oder 1 bis 1'h prozentigen 
Ammoniak oder Soda zugeſetzt hat. In den meiſten Fällen 
werden die Gemälde wieder farbenklar. Ein nachfolgender 
Anſtrich mit Manilla⸗Kopallöſung in Terpentinöl ſoll dem 


Bilde die nötige Friſche wiedergeben. 


Nicht etwa jählings, 
Mit Sturm und mit Hagelwetlern 
Tritt dir das Alter entgegen; 
ch! nur mählings, 
Wie der ſtete Regen 
Von herbſtlichen Alazienblättern. 
* 


Das Glück kommt manchmal über Nacht! 

Dann juble nicht zu laut, nimm dich in Acht — 
Weil ſonſt das Unglück leicht erwachen kann, 

Es ſchläft im Zimmer nebenan. 


1 

[BOSSE | Scherz und Ernte 

Kindliche Anſchauung. Mutter: „Aber Berta, du 
faules Kind, warum ſlickſt du denn nicht?“ Die kleine Berta: 
„Ach, Mamachen, ich werde davon am Ende noch ſo krank 
wie Klara, die ſchon den ganzen Winter den Stickhuſten hat.“ 

Richtigſtellung. Ontel (der mit ſeinem Neffen ins 
Wirtshaus gegangen iſt): „Mein Gott, Eduard, lannſt du 
trinken! Jetzt haft du ſchon elf Glas Bier hinuntergeſtüirzt. 
Noch eins und das Dutzend iſt voll.“ Neffe (Student): „Leer, 
Onkelchen !“ 


